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Antworten auf unsere Rundfrage

Wir beginnen hier mit der Veröffentlichung der Antworten auf
unsere Rundfrage in der letzten Nummer.

Weitere Beiträge •werden im Mai abgedruckt.
Wenn Sie sich auch noch an der Rundfrage beteiligen wollen,

so bitten wir Sie, uns Ihren Artikel bis spätestens am 8. April
zuzusenden. Die Redaktion des « Schweizer-Spiegel ».

Nur keine Muttersöhnchen

Eine Kategorie Männer erscheint mir in
jedem Fall zur Ehe ungeeignet, das sind die
sogenannten Muttersöhnchen. Wenn ein
Sohn in der Weise an seine Mutter gebunden

ist, dass sie ihm der Maßstab aller
Dinge bedeutet, sollte er auf die Ehe
verzichten, denn keine Frau, sie mag geartet

sein wie sie will, kann mit ihm glücklich

werden.

Eine meiner Freundinnen hatte das
Unglück, von einem solch « guten Sohn » zur
Frau erwählt zu werden. — Als Brautpaar
schon machten sie keinen Spaziergang,
besuchten kein Konzert, gingen überhaupt nir-
gendswohin, ohne dass « Mama » an ihrem
Glück teilgenommen hätte. Da diese Mutter
ihren Gatten früh verlor, mag sie sich zum
Teil aus diesem Grunde so an ihren einzigen
Sohn angeschlossen haben. Sie hatte ihn
übrigens nicht in jenem banalen Sinn
verwöhnt, dass sie ihm in allen Kleinigkeiten
seinen Willen erfüllte, wie man das ja oft
von Müttern hört. Aber sie hatte ihn immer
so « gut verstanden », ihn geistig dermas-
sen in Beschlag genommen, dass er sie als

seinen «besten Freund» betrachtete, dass er
keinen Freund und keine Freundin mehr
nötig hatte. Sie machte mit ihm Aufgaben,
lernte um seinetwillen Ski fahren. Er war
der rücksichtsvollste Sohn, den man sich
denken kann. « Bei ihm wird es eine Frau
gut haben, denn ein guter Sohn wird auch
ein guter Ehemann sein. » — Aber schon der
Beginn der Ehe war unglücklich. Es hätte
wenig gefehlt, hätte der junge Ehemann
« Mama » auch auf die Hochzeitsreise
mitgenommen, da sie immer ein besonderes
Verständnis für den Süden besessen hatte.
Und wie viele schöne -italienische Abende
benützte er dazu, an die Zurückgebliebene
lange Briefe zu schreiben. Mit lächelnder
Geduld hörte er die unreifen Urteile seiner
jungen Frau (Mama hat ein solches
Kunstverständnis), und er war aufrichtig
entzückt, als Mama ihnen bis nach Mailand
entgegenfuhr. Die junge Frau war wirklich

in vielen Punkten weniger begabt —
aber sie kam überhaupt auf keinem Gebiet
gegen Mama auf. Mama hatte z. B. eine
ganz besondere Art, Käseauflauf zu machen
— es lag nicht am Rezept —- es war eben
ihre Art. Mama hatte einen köstlichen Hu-
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Antworten su! unsers ^uncürsge

beginnen /«is?' ncii cier i^erô//eniiieàn</ cier Nnitvorisn
unsers Ännci/rac/e à Äs?- iàien àmmer.

l^eiiers öeittäAe niercien à ài ccbAecirne/ci.
lk^enn Lie sic/c ane/c nc>e/c am cier Än?cci/rccAe beieiiiAen ^oiien,

so bitten à?- Lie, nns i/tten Nrii/rei bis sz?«iesiens «?» 8. N^rii snZn-
«encien. Oie Keà/ttion cies « Le/cteeiser-L/ciec/ki ».

I^Iui- Icsios /^oiisc8ö!ir>c!iSr>

^ius XatsZoris Näuusr srsodsiut mir in
^sclsm Oali ?.ur Ods uuAssiAust, àas siuà «lis

so^suanutsu Nutìsrsôdnodsu. vv^sun sin
Lodu in àsr Vsiss au ssius Nutter Asduu-
àsu ist, class sis idm àsr Naûsìad ailsr
vluAS dsàsutst, seilte sr auk à Ods ver-
?.iodtsu, clsuu dsius ?rau, sis max Asar-
tet ssiu vis sis vill, dann mit idm Alüsd-
lied vsràsn.

Oius msiusr Orsuucliuusu datts àas lin-
Alüok, von siusm soioil « xutsn Lodu » ^ur
Orau srvâdlt ?.u vsrâsu. — ^.Is lZrautpaar
sodou maodtsu sis dsiusu 8xa?isrAauA, ds-
susdtsu dsiu ILou^srt, AiuZsu üdsrdaupt uir-
^suàsvodiu, odus àass « Nama » au idrsm
Klilà tsÜAöuommsu dätts. Oa àisss Nuttsr
idrsu Oattsu krüd vsrlor, maA sis sied ^um
Osil aus clisssm Oruuâs so au idrsu siu^iKsu
Lodu auASsodiosssu dadsu. Lis datts idu
üdriAsus uisdt iu jsusm bauaisu Liuu vsr-
vödnt, àass sis iiun iu alisu LàsiuiAdsitsu
ssiusu ^Nillsu srkülits, vis mau àas ^a okt

vou Nüttsru dort. c^dsr sis datts idu immsr
so « Aut vsrstauàsu », idu ZsistiA àsrmas-
ssu in Lssodlax xsuommsu, àass sr sis ais

ssiusu «bsstsuOrsuuà» dstraodtsts, class sr
icsiusu Orsunà uuâ dsius Orsuuàin msdr
uötix datts. Lis mavdts mit idm àkAadsu,
Isruts um ssiustviilsu Ldi kadrsu. Or var
àsr rüsicsiedtsvollsts Lodu, cisu mau sied
àsudsu kaun. « Lsi idm virà es sins Orau
Aut dabsu, àsuu sin Zutsr Loiru vircl ausd
siu Futsr Odsmauu ssiu. » — ^dsr sodou àsr
LsAiuu àsr Ods var uuAiüodiiod. Os dätts
vsniA xsksdit, dätts cisr ^juuAS Odsmauu
« Nama » auod auk àis Noodxsitsrsiss mit-
Asuommsu, à sis immsr siu bssouàsrss
Vsrstäuänis kür Äsn Lüäsu bssssssu iiatts.
Iluà vis visis soiiölls itaiisuisoks l^dsucis
bsuüt^ts sr cla^u, au ciis ?iurüvicAsdiisizsuk
lauAS Lrisks ?,u sokrsibsu. Nit iäoksluäsr
Llsàicl körts sr ciis uursiksu Ilrtsüs ssinsr
juuAsu ?rau (Nama kat siu soivkss Liuust-
vsrstauàuis), uucl sr var aukrioktiA sut-
üüoirt, als Nama idusu dis uaed Naiiaml
sutKSKSukudr. Ois juuAs Orau var virir-
liod iu vislsu Ouuictsu vsuiAsr ds^adt —
adsr sis lraiu üdsrdaupt auk icsiusm Osdist
ASASU Nama auk. Nama datts L. sins
Aauz bssouàsrs c^.rt, üassaukiauk ^u maedsu
— ss IaA uiodt am Rs?spt —^ ss var sdsn
idrs ^rt. Nama datts siusu döstliedsu Nu-
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mor. Mama liess sich nie hinreissen. —
Selbst als ein Kind erschien, war Mama es,
welche das Hauptwort in der Erziehung zu
sprechen hatte (Mama hatte solche
Erziehertalente), kurz, es war eine unglückliche
Ehe. Und das Unglück hatte mit Mamas
Tode kein Ende. « So hätte Mama die Sache
beurteilt, » « Mama hätte das anders
gemacht. > Mit einem Schatten zu kämpfen,
ist sowieso unmöglich. —

Darum hüte sich jedes junge Mädchen
vor dem jungen Mann, dessen grösstes
Glück es ist, sämtliche Sonntage mit seiner
Mutter zu verbringen. Eine Schwiegermutter,

welche die Ambition hatte, ihrem Sohn
die Kameraden zu ersetzen, ist die gefährlichste

aller Rivalinnen. * * *

Die vollkommene Frau

Ich setze den ziemlich unwahrscheinlichen

Fall voraus, dass mein Sohn mich
einmal um meine Meinung bitten wird,
unwahrscheinlich deshalb, weil ich nicht den
Mut habe, ihm Tugenden zuzutrauen, die
mir selbst abgehen.

Vorerst würde ich ihm die Geschichte
meines Freundes Felix 0. erzählen, der mir
vor vier Jahren eine elegante junge Dame
als seine Braut vorstellte. Diese junge Dame
war eine wirkliche Ausnahmeerscheinung.
Sie war ein schönes und zugleich
liebenswürdiges Mädchen, das in jeder Gesellschaft
gerne gesehen wurde, das musizierte, sich
für Literatur interessierte und gut und
leidenschaftlich gern tanzte. Auch für den
Sport hatte sie viel übrig. Aber das alles
hätte nicht genügt, um Felix 0. (und auch
mich ein bisschen) zu bezaubern. Es kam
dazu, dass Grete seit Jahren den Haushalt
ihrer kränklichen Mutter mit viel Geschick
und mit wirklichem Interesse an dieser
bekanntlich nicht immer abwechslungsreichen
Arbeit besorgte. Sie war, wie aus dem Ge-,
sagten bereits hervorgeht, intelligent und
dazu noch vermöglich, kurz, es fehlte nichts
von dem, was einen jungen Mann glücklich
machen konnte.

Trotzdem liess sich dieser selbe Felix 0.
vor zwei Jahren von Grete scheiden. Man
stand vor einem Rätsel. Hatte sich seine
Frau mit der Zeit als eine andere entpuppt'?
War sie in Wirklichkeit weniger intelligent,
weniger liebenswürdig, weniger arbeitsam
War sie eine Schauspielerin, die nun plötzlich

aus ihrer Rolle fiel — Keineswegs.

Felix 0. liess sich von Grete scheiden, weil
sie alle diese Eigenschaften in einem noch
höhern Grade besass, als er sich dies
vorgestellt hatte. Etwas hatte er allerdings zu
wenig beachtet, den Umstand nämlich, dass
seine Frau nicht nur eine Ausnahmeerscheinung

war, sondern dass sie dies auch genau
wusste. Aber niemand kann ihm deswegen
einen Vorwurf machen, handelt es sich hier
doch um feinere seelische Regungen, die
sich nur langsam, fast unmerklich verstärken

und in ihrem Anfangsstadium nur vom
altern, erfahrenen Menschen als das erkannt
"werden, was einmal aus ihnen werden kann.
So wurde Grete für meinen Freund Felix
zu einem wandelnden verkörperten
Vorwurf. Da Felix niemals eine ähnliche
Vollkommenheit aufweisen konnte — er leistete
zwar in seinem Beruf Hervorragendes, hatte
aber, wie dies nicht selten vorkommt,
gerade aus diesem Grunde auch seine Schwächen

— bekam er öfters Vorwürfe zu hören,
keine bös gemeinten, gewiss nicht, aber sie
machten ihn dennoch mehr und mehr nervös.

Er konnte sich schliesslich des
Eindrucks nicht mehr erwehren, dass es seiner
Frau einen gewissen Triumph bereitete, ihn
so schwach und unvollkommen zu sehen
und angesichts der Tatsache, dass sie in
den weitaus meisten Fällen wirklich im
Rechte war, so dass er sich gar nicht zur
Wehr setzen konnte, verlor er öfters die
Herrschaft über sich selbst und zeigte sich
Grete gegenüber in einer Verfassung, die
sie am Ende trotz ihrer Klugheit doch nicht
mehr zu verstehen und auch nicht recht
verzeihen zu können meinte.

Darum würde ich meinem Sohne raten :

Heirate eine dermassen vollkommene Frau
nur dann, wenn du ihr ebenbürtig und du
so stark bist wie sie selbst oder wenn du
eine dir überlegene Frau einfach brauchst.

Im übrigen würde ich ihm weiter zu
bedenken geben, kommt es vielmehr auf dich
als auf deine Frau an. Ich kannte einen
Mann, der seine hervorragende soziale
Stellung nur dem Umstand verdankt, dass seine
Frau schlecht kochte. Da er sich von ihr
nicht scheiden lassen wollte (er liebte sie),
anderseits das Essen auf die Länge nicht
aushielt, arbeitete er sich mit einem geradezu

heldenhaften Entschluss aus seiner mit-
telmässigen Stellung heraus, bis er so weit
war, sich eine Köchin leisten zu können.
Natürlich war er dann nicht mehr in der
Lage, seinen Aufstieg zu unterbrechen und
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moi', Nama liess sied nie dlnrsissen. —
Selbst als sin Rind srsokisn, war Nama es,
wslods das Hauptwort in der Drciskung cu
sprsoden batts (Nama datte soloke dirais-
kertalente), kurc, ss war sins ullglüokliode
Dde. lind das Dnglüok datte mit Namas
Rode kein Dnds. « Lo datte Nama die Laods
veurteilt. » « Nama datte das anders gs-
maodt. » Nit sinsm Lodatten cu KLmpksn,
ist sowieso unmögliod. —

Darum düts sied jedes junge Nädoden
vor dem jungen Nann, dessen grösstes
Dlüok ss ist, sämtliods Lonntags mit seiner
Nuttsr cu verbringen. Dins Lodwisgsrmut-
ter, wslods dis Ambition datte, ikrsm Lodn
dis Rameradsn cu srsstcsn, ist die gskädr-
liodsts allsr Rivalinnen. » « »

Dis vo!!I<soniisos I^rso

led setcs den ciemliok unwadrsodein-
licdsll Dali voraus, dass msin Lodn mied
einmal um msins Neinung ditten wird, nn-
wadrsodsinliod dsskalb, veil iod niodt den
Nut dads, idm Rügenden cucutrausn, <lis
mir ssldst abgeben.

Vorerst würde iod idm die Dssodiodts
meines Drsundes Dslix 0. ercädlsn, der mir
vor vier dadrsn eins elegante junge Dame
als ssins Rraut vorstellte. Diese junge Dame
war eins wirkliods àsnadmssrsodsinung.
Lis war sin sokönss und cugleiod lisdens-
würdiges Nädodsn, das in jeder Dosollsokakr
gerne gessdsn wurde, das musicierte, sied
kür Diteratur interssslerts und gut und lsi-
dsnsodaktliod gern tancte. àod kür den
Lport datte sie viel übrig. V.bsr das alles
dätts niodt genügt, um Dolix 0. (und anod
mied ein disseden) cu bscaubsrn. Ds dam
dacu, dass Drsts seit dakrsn den Rauskalt
idrsr kränklioksn Nutter mit viel Dssodiok
und mit wirkliodsm Interesse an dieser bs-
kanntliod niodt immer abwsodslungsrsiodsn
Arbeit besorgte. Lie war, wie aus dem Ds-
sagten dsrsits dervorgsdt, intelligent und
dacu nood vermögliok, kurc, ss ksdlts niodts
von dem, was einen jungen Nann glüokliod
maoden konnte.

Rrvtcdem liess sied dieser selds Dslix D.

vor cwei dadrsn von Drste sedeidsn. Nan
stand vor einem Rätsel. Ratte sied ssins
Drau mit der Dsit als eins andere entpuppt?
Mar sie in Mirkliodkeit weniger intelligent,
weniger liebenswürdig, weniger arbeitsam?
Mar sie eine Lokauspielsrin, die nun plötc-
liok aus idrsr Rolls kiel? — Reinsswegs.

Dslix D. liess sied von Drets sedeidsn, weil
sie alle diese Digensodakten in einem nood
dödern Drads besass, als er sieb dies vor-
gestellt datte. Dtwas datte er allerdings cu
wenig bsaodtet, den Umstand nämliod, dass
seine Drau niodt nur eins àsnadmesrsodsi-
nung v/ar, sondern dass sie dies aued genau
wusste. V.bsr niemand kann idm deswegen
einen Vorwurk rnaeden, dandslt ss sied disr
dood um ksinsrs sselisods Regungen, die
sied nur langsam, kast unmsrklied verstär-
ksn und in idrem àkangsstadium nur vom
ältern, srkadrensn Nensvden als das erkannt
werden, was einmal aus idnsn werden kann.
Lo wurde Drsts kür meinen Dreund Dslix
cu einem wandelnden verkörperten Vor-
wurk. Da Dslix niemals sing ädnliods Voll-
kommsndeit aukwsissn konnte — er leistete
cwar in seinem Rsruk Hervorragendes, datte
aber, wie dies niodt selten vorkommt, gs-
rade aus diesem Drunds aued ssins Lodwä-
odsn — bekam er öktsrs Vorwärts cu dörsn,
keine bös gemeinten, gewiss niodt, aber sie
maedtsn idn dennood medr und msdr ner-
vös. Dr konnte sied sodliessliod des Din-
druoks niodt msdr srwsdrsn, dass ss seiner
Drau einen gewissen Rriumpd bereitste, idn
so sodwaod und unvollkommen cu seden
und angesiodts der Vatsaods, dass sie in
den weitaus meisten Dällsn wirkliod im
Rsodte war, so dass er siod gar niodt cur
>Vedr sstcsn konnte, verlor er öktsrs die
Ilsrrsodakt über siod selbst und csigts siod
Drste gegenüber in einer Verkassung, die
sie am Dnde trotc idrsr Rlugdeit dood niodt
medr cu versteden und auod niodt rsodt vsr-
coiden cu können meinte.

Darum würde iod meinem Lodne raten:
Heirate eins dsrmassen vollkommene Drau
nur dann, wenn du idr ebenbürtig und du
so stark bist wie sie selbst oder wenn du
eine dir überlegene Drau sinkaod brauodst.

Im übrigen würde iod idm weiter cu be-
denken geben, kommt ss vielmedr auk diod
als auk deine Drau an. Iod kannte einen
Nann, der ssins dervorragends sociale Ltsl-
lung nur dem Umstand verdankt, dass ssins
Drau sodleodt koodts. Da er siod von idr
niodt sedeidsn lassen wollte (er liebte sie),
anderseits das Dsssn auk die Ränge niodt
ausdielt, arbeitete er siod mit sinsm gerade-
cu dsldsndakten Dntsodluss aus seiner mit-
telmässigen Stellung dsraus, bis er so weit
war, siod eins Xöodin leisten cu können,
dlatürliod war er dann niodt msdr in der
Rage, seinen àkstisg cu untsrbreodsn und
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so ging es mit ihm immer weiter aufwärts.
Denn von einem gewissen Punkt an geht es

von selber, sowohl aufwärts wie abwärts.
Aber auch die Geschichte eines Intellektuellen

würde ich meinem Sohn nicht
vorenthalten, eben um ihm zu zeigen, dass
alles seine zwei Seiten hat. Alle seine
Freunde verlachten ihn, als er seine Jugendgeliebte

heiratete, ein Mädchen nämlich,
das, man gestatte mir Offenheit, sehr dumm
war. Aber gerade aus dieser Beschränktheit
heraus hatte sie in die geistige Mission
ihres Mannes und in seine überragende
Bedeutung ein so unerschütterliches Vertrauen,
dass mein Freund schliesslich selbst an sich
zu glauben begann. Je weniger sie von dem
verstand, was er ihr von seinen Produktionen

vorlas, desto mehr feuerte sie ihn dazu
an, sein Licht nicht unter den Scheffel zu
stellen, und wenn der betreffende Intellektuelle

seinen Weg noch machen wird, ein
schönes Stück hat er bereits hinter sich, so

wird er es in erster Linie seiner Frau zu
verdanken haben, derselben Frau, von der
ihm alle seine Bekannten abgeraten hatten.

Es ist, so werde ich schliesslich noch
sagen, schon oft vorgekommen, dass eine
Liebelei zwischen ganz jungen Leuten zu
einer frühen, unbedachten Ehe geführt hat,
die später wieder aufgelöst werden musste.
Aber beide Teile hatten an ihren Fehlern
soviel gelernt, dass sie später, als sie sich
von neuem verheirateten, eine sorgfältigere
und glücklichere Wahl trafen, als es
Unverheirateten eigentlich möglich ist.

Der einzige Rat, den ich meinem Sohne
geben könnte, wäre der : heirate die Frau,
die du heiraten zu müssen glaubst, die du
also liebst.

Seltsam — trotzdem die Frau heute ebenso

selbständig sein soll wie der Mann, gegen
welche Forderung ich nicht das Geringste
einzuwenden habe, werde ich zu meiner
Tochter ganz anders sprechen. Hier spricht
im Vater bereits der Mann mit, der sich
und seinesgleichen kennt. — Und zwar
werde ich ihr gewisse Ratschläge erteilen,
auch wenn sie mich nicht darum bittet.
Und nicht weniger seltsam ist : ich ahne
heute schon, dass ich mit ihrer Wahl nicht
einverstanden sein werde. Er mag alle
Vorzüge der Welt besitzen — er gefällt mir
heute schon nicht. Er wird sich an meinem
Tisch niederlassen und in aller Bescheidenheit

wird er des Glaubens sein, dass ich
meine Tochter nur deswegen aufgezogen

habe, um sie einmal ausgerechnet von ihm
und keinem andern abholen und mitnehmen
zu lassen. Und womöglich glaubt er noch,
ich müsse ihm dafür dankbar sein und ihm
einen Scheck in die Hand drücken.

Ich werde zu meiner Tochter sagen :
« Warum heiraten Hast du nicht deinen
Vater ?» — Und selbst die Gewissheit, dass
ich doch schliesslich dem andern weichen
muss, kann mich nicht davon abbringen,
mein möglichstes zu tun, um meine Tochter
vor Enttäuschungen zu bewahren.

Denn die Männer sind so egoistisch
•Î- *5*

Der ScEulschatz als Ehemann

"Wenn ich einst heiratsfähige Kinder habe,,
werde ich ihnen vor allem immer und
immer wieder sagen : « Versteift euch nie darauf,

eine Jugendliebe einmal heiraten zu
wollen »

Ich selbst war schon als Schulmädchen
fest entschlossen, meinem « Schulschatz »

unter allen Umständen die Treue zu halten,,
bis er mich nach Beendigung seiner Studienzeit

— vermutlich in 10 bis 12 Jahren —
heimführen könne. Unsere Freundschaft
dauerte sieben Jahre; vom einstigen
Schulschatz des Gymnasiasten avancierte ich mit
der Zeit zum « Studentenbesen » — aber
seltsam : obwohl jedes Jahr uns dem so
langersehnten Ziele näherbrachte, wurde ich.
mit der Zeit immer skeptischer und unsicherer,

wenn ich über das Problem unserer
heimlichen Verlobung — denn das war es-
doch eigentlich — nachdachte.

Mein Freund war der Sohn eines kleinen
Staatsbeamten und hatte sich von jeher
schon zum Ziele gesetzt, nach Beendigung
seines Mathematikstudiums ebenfalls in den
Staatsdienst einzutreten; eine gesicherte,
pensionsberechtigte Stellung schien ihm die
idealste und erstrebenswerteste Position für
ihn zu sein. Ich selbst war die ziemlich
verwöhnte Tochter eines gutsituierten
Geschäftsmannes und wusste, dass ich später
als Gattin meines Freundes in bedeutend
bescheideneren Verhältnissen würde leben
müssen, als ich von zu Hause gewohnt war..
Zwar waren wir uns herzlich zugetan und
ich glaubte meine Liebe stark genug, um
ihr auch Opfer bringen zu können, und doch
konnte ich mir unser gemeinsames
Zusammenleben in einer kleinen, billigen
Wohnung, ohne dienstbaren Geist und bei
äusserst bescheidener Lebenshaltung nie so
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80 giliA SS mit ibm immer vsiter aukvärts.
Denn von einem ^svissen Punkt an xsbt es

von selber, sovobl aukvärts vis abvärts.
âsr auob àio Kesobiobts eines IntsIIek-

tuollon vûràs iob meinem Lobn niobt vor-
entbaltsn, eben um ibm 2U ?.eig'on, dass
alles seine xvsi Leiten bat. ^IIs seine
prsuiiàs vsrlaobtsn ibn, als er seine àugsnà-
Aslisbte bsiratsts, ein ^lâàobsn nämliob,
«ins, man gestatte mir Kkksndsit, sskr àumni
var. ^bsr Asraàe nus àiessr Lssobrânktbeit
beraus batts sie in àis ZsistiZe Nission
ibrss Nannss unà in seine ûberraAenàs Le-
àsutunA sin so unsrsobüttsrliokss Vertrauen,
àass mein prsunà sobliessliek selbst an sieb
2U Aiaubsn bsZann. às veni^er sie von àsm
vsrstanà, vas er ibr von seinen proâuktio-
nsn vorlas, àesto mebr ksuerts sie ibn àa7U

an, sein Liebt niobt unter äsn Lobskkel 2U

stellen, unà vsnn àer betrekkenàe Intsllsk-
tuslls seinen IVsA noob maobsn virà, sin
sobones Ltüok bat er bereits bintsr sieb, so

virà er es in erster Linie seiner prau 2U

veràanksn babsn, clsrsslben prau, von àer
ibm alle seine Bekannten abZeratsn batten.

Ls ist, so veràs iob sebliessliob noob
saKsn, sobon okt vorAskommsn, class eins
Liebelei nvisobsn Aan? MNASN Leuten ?u
einer trüben, uubeâaoktsn Lbs Askübrt bat,
àis später visàsr aukZelöst vsràsn musste,
^cbsr beiàe Lsils batten an ikren peblern
soviel Zelsrnt, àass sie später, als sie siob

von neuen» verbsiratstsn, eins sorAkältiZers
unà Alüokliokers IVakl traten, als es Iln-
verbsiratstsn eiASntliob mö^liob ist.

Der sinmAg Rat, àen iob meinem Lobns
Asbsn könnte, värs àer: beirate àis prau,
àis âu bsiratsn ?u müssen xlaubst, àis àu
also liebst.

Lsltsam — trot/.àsm àis prau beute eben-
so sslbstänäix sein soll vie àer Nann, ASZen
vslobs poràerunA iob niobt àas KsrinZste
sin^uvsnâen babe, veràs iob 2U meiner
Loobtsr Aan2 anàsrs sprsoben. Hier spriobt
im Vater bereits àer Nann mit, àer siob
unà ssinssAlöiobsn kennt. — llnà 2var
veràs iob ibr Asvisss RatsokläAS erteilen,
auok vsnn sie miob niobt àarum bittet.
Llnâ niobt veniZer seltsam ist: iob abns
beute sobon, àass iob mit ibrsr Vabl niobt
sinverstanàsn sein veràs. Lr max alle Vor-
2ÜAS àer "Welt besitzen — er ^stallt mir
beute sobon niobt. Lr virà siob an meinem
Lisob nisâsrlasssn unà in aller Lssobsiâsn-
bsit virà er âss Klaubens sein, àass iob
meine Loobtsr nur ässvexen autxs20Asn

kabs, um sie einmal aus^sreobnet von ibm
unà keinem anàern abbolsn unà mitnebmen
2U lassen. Llnà vomôglîob glaubt er noob,
iob müsse ibm àakûr àankbar sein unà ibm
einen Lobsok in àis llanà ärücken.

lob veràs 2U meiner Loobtsr saZsn:
«Warum bsiratsn? Hast àu niobt àsinsu
Vater?» — llnà selbst àis Ksvissbeit, àass
iob âoob sobliesslieb àsm anàern veiobsn
muss, kann miob niobt àavon abbringen,
mein möxliobstss 2u tun, um meine Loobter
vor LnttäusobunAsn ?u bsvakrsn.

Denn àis Nännsr sinà so e^oistisob

Der s!z ^bsmson

^Venn iob einst bsiratskäbiM Xinàsr babs^
veràs iob ibnen vor allem immer unà im-
mer visàer saxon : « Versteikt euob nie àar-
auk, sing àuxsnàlisbs einmal bsiratsn 2U

vollen »

lob selbst var sobon als Lobulmäävbsn
lest entsoblossen, meinem « 8obulsobat2 »

unter allen llmstânàsn âie Irene 2U balten,.
bis er miob naob Lssnâixunx ssiner Ltuàisn-
2sit — vsrmutliob in 10 bis 12 .labrsn —
bsimkübren könne, llnsere prounàsokakt
àauerts sieben àabrs; vom einstixen Lvbul-
sobat7. âss K^mnasiasten avanoierte iob mit
àer Asit ?um « Ltuàentsnbsssn » — aber
seltsam: okvobl ^sàes àabr uns àsm so
lanxerssbnten ^isls näksrbraobts, vuràs iob
mit àer ^sit immer sksptisober unà unsiobs-
rsr, vsnn iob über àas Problem unserer
bsimlioben Vsrlobunx — âsnn àas var es-
àoob sixsntliob — navkâaobte.

Nein preunâ var àer Lobn eines kleinen
Ltaatsbeamtkn unà batts siob von zsbsr
sobon 7.um 2isls xssst^t, naob Leenàixunx
seines Natbsmatikstucliums sbenkalls in àen
Ltaatsàisnst einzutreten; eins xesiokerts,
ponsionsberoobtixts Ltellunx sobisn ibm àis
iàsalsts unà srstrsbensvsrtssts position kür
ibn 7U sein, lob selbst var àis öieinliok ver-
vöbnte Loobtsr eines xutsituiertsn Ks-
sobäktsmannss unà vussts, àass iob späten
als Kattin meines Lrsunâss in bsâsutenà
besoböiclöneren Vsrbältnisssn vuràs leben
müssen, als iob von 2U llauss Asvobnt var.,
2var varen vir uns bsraliob 2UZstan unà
iob glaubte meine Liebe stark AknuZ, um
ibr auob Kpksr brinZen 2U können, unà àoob
konnte iob mir unser Asmsinsamss ^usam-
msnlebsn in einer kleinen, billigen ^Vob-

nunA, obne àlsnstbarsn Ksist unà bei äus-
ssrst besobsiàensr LsbensbaltunZ nie so

12



recht vorstellen. Idealisten werden mir nun
entgegenhalten, dass wirkliche Liebe solch
kleinliche Bedenken materieller Art nicht
kennen dürfe. — Ich gehe mit ihnen
vollständig darin einig, dass die Existenzfrage
nicht in erster Linie ausschlaggebend
sein soll; doch kann man sich über diesen
Punkt vor einer so wichtigen und
folgenschweren Entscheidung, wie sie eine
Eheschliessung darstellt — nicht einfach hinwegsetzen.

Man würde es nicht ungestraft tun.
Es war aber noch etwas anderes, das mir

weit mehr Bedenken verursachte. — Mein
Freund und ich waren genau gleichaltrig,
und ich konnte mir ausrechnen, dass wir
beide wohl mindestens 28 bis 30 Jahre alt
werden müssten, bevor an eine Heirat zu
denken war. Das ist für einen Mann nicht
spät; für ein Mädchen aber bedeutet es ein
grosses Wagnis, sich auf so lange Zeit hinaus

zu binden, auf die Gefahr hin, dass sie
dann plötzlich als alterndes Mädchen doch
noch sitzen gelassen wird. Der Zwanzigjährigen

boten sich verschiedene Male auch
anderweitig sehr günstige Heiratsgelegenheiten

— um die Dreissigjährige — das
wusste ich bestimmt — würden sich die
Freier weit spärlicher oder überhaupt nicht
mehr einstellen. — So kam ich mit der Zeit
immer mehr zu der Überzeugung, dass ich für
meinen Freund zu alt — oder er für mich
relativ zu jung sei — je nachdem. Die
Behauptung, dass die Mehrzahl der Frauen
rascher altere als die gleichaltrigen Männer,

schien mir nicht aus der Luft gegriffen

zu sein, und die Vorstellung, eines Tages

vielleicht älter auszusehen als mein
Mann, war mir furchtbar peinlich. Aber
auch im Wesen hätte ich mir meinen Freund
etwas reifer — gesetzter gewünscht. Seine
sorglose Jungenhaftigkeit berührte mich oft
fast störend.

Dazu kam noch, dass mein Freund zwei
Semester lang in einer fremden Stadt studierte.
In dieser Zeit besonders fehlte es nicht an
gelegentlichen kleinen Verstimmungen
zwischen uns, die meist auf gegenseitigem,
etwas eifersüchtigem Misstrauen beruhten.
Ich wusste ihn in einer fernen Großstadt
ständig von allerlei lockenden Versuchungen

umgeben — würde er ihnen noch so
lange standhalten können — Unterdessen
sass ich gelangweilt zu Hause, fühlte mich
gebunden und wagte nicht, am harmlosesten
Vergnügen teilzunehmen. Das lange
Getrenntsein führte immer mehr zu Spannun¬

gen, diese schliesslich zur Entfremdung, um
so mehr, als mein Freund oft etwas schreibfaul

war, was ich in meiner gesteigerten
Empfindlichkeit als Vernachlässigung auf-
fasste. Eines Tages hat ich meinen Freund,
mich freizugeben; als Erklärung führte ich
all die hier dargelegten Gründe an. Mein
Entschluss war unabänderlich, obwohl auch
mir die Trennung schwer fiel.

Seither sind 5 Jahre vergangen. Mein
einstiger Freund ist noch immer Student, während

ich seit 3 Jahren glücklich verheiratet
bin. Mein Gatte ist mehrere Jahre älter als
ich und stammte aus ungefähr gleichen
Verhältnissen, wie ich selbst. Wir passen
in jeder Hinsicht sehr gut zueinander,
haben gleiche Interessen und verstehen uns
ausgezeichnet. Ich habe meinen Entschluss
— von meiner langjährigen « heimlichen
Verlobung » rechtzeitig zurückgetreten zu
sein — nie bereut. Ich werde dem Gefährten
meiner Jugend immer ein freundliches und
dankbares Andenken bewahren; aber ich
weiss heute sicherer denn je, meine Ehe
mit ihm wäre nicht glücklich geworden.

Seither verfolgte ich mit grossem Inter»
esse den Verlauf solcher ähnlicher,
langjähriger Jugend-Liebschaften in meinem
Bekanntenkreise und kam zu der Überzeugung,

dass die wenigsten darunter zu einem
« happy end » — im wahren Sinne des
Wortes — führten. Daher werde ich auch
meinen Kindern einst rechtzeitig abraten,
sich auf langjährige Liebschaften mit
Heiratsabsichten einzulassen. * * *

Guter Rat ist billig
Lieber « Schweizer-Spiegel »

Meinen Kindern werde ich überhaupt
nicht Katschläge geben, wenn es sich um
die Wahl ihres Lebensgefährten handelt. Ich
hoffe, ich habe sie bis in ihr heiratsfähiges
Alter so zur Selbständigkeit erzogen, dass
sie fähig sind, den für sie passenden
Menschen selber zu wählen.

Eine Liebesheirat finde ich immer noch
die beste Grundlage für eine glückliche Ehe.

Ich behaupte, dass in den meisten Fällen,
wenn die Eltern glauben, es sei nun Zeit,
um Ratschläge zu erteilen, die jungen Leute
schon gewählt haben und ihr Ideal in sich
tragen.

Ich bin sehr glücklich verheiratet. Auch
ich habe meinen Mann selber gewählt. Ich
kannte weder seine Eltern noch seine Ge-
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rsokt vorstsiisn. lâeaiistsn vsrâsn mir nun
sntASASllkaitsn, âass virkiioks visbs soiok
kisiniioks ösäsnksll matsrisiisr àt niokt
kennen àûrks. — Iok Asks mit iknsn voü-
sìânàiA âarin siniA, âass âis vxisìsn^kraAS
niokt m srstsr Willis aussokiaMsbsnà
ssill soil; âook kann man siok übsr âisssn
vunkt vor einer so vioktiZön unâ koiKsn-
sokvsrsll vntsoksiâullA, vis sis sills vks-
sokiisssunA àarstsiit — llioiit sinkavk killvsA-
sst^sll. Nan vûràs ss niokt unZsstrakt tllll.

vs var absr nook stvas anâsrss, âas mir
vsit mskr Vsâsnksll vsrursaokte. — Nsin
Vrsunâ unâ iok varsn Asnau Zisiokaitri^,
unâ iok konnte mir ausrsoknsll, âass vir
bsiâs voki minàsstsns 28 bis 30 âakrs ait
vsrâsn müssten, bsvor all sills Vsirat 7U
âsnksn var. vas ist kür sinsll Nann llivkt
spät; kür sill Nâàoksn absr bsâsutst ss sill
xrossss IVaAnis, sick auk so ianAs ^sit kill-
aus 7U binâsll, auk âis Vskakr kill, âass sis
oaull piàiiok ais aitsrnàos Nââoksn âook
llovk sit/.sn Asiasssll virâ. vsr ?van7ÌK-
MkriASll botsll sick vsrsokisàsns Uais auok
anàsrvsitiA sskr Aünsti^s vsiratSKsisASN-
ksitsll — um âis OrsissiAMKriM — âas
vussts iok bsstimmt — vûràsn siok âis
vrsisr vsit späriisksr oâsr übsrkaupt lliokt
mskr sillstsiisll. — Lo kam iok mit âsr 2isit
immor mskr 7U âsr libsr^suZunA, âass ick kür
msiusll vrsunâ 7U ait — oâsr er kür miok
rsiativ 7U jullA ssi — js uaokâsm. vis Ls-
kauptuuA, âass âis Nskr^aki âsr vrausn
rasoksr aitsrs ais âis AisiokaltriASll Nan-
vsr, sokisll mir lliokt aus âsr vukt ASgrik-
ksll 7U sein, ullâ âis VorstsilunA, siuss ?a-
Ass visiisivkt äitsr aus/.ussksn ais msill
Nanu, var mir kuroktbar psiuiiok. ^bsr
auok im IVsssn kätts iok mir insillsu vrsunâ
stvas rsiksr — Agsst^tsr Asvüusokt. Lsins
sorglose âullASllkakti^ksit bsrükrts miok okt
kast stôrsnâ.

va^u kam uook, âass msill vrsunâ 7vsi Ls-
msstsr iaiiA ill sillsr krsmâsn Ltaât stuâisrts.
Ill àisssr ^sit bssouâsrs ksklts ss lliokt all
KSiSASlltiioKsll kisinsn VsrstimmullASll 7vi-
svksll uns, âis msist auk ^sZönssitiMm,
stvas siksrsüoktiASm Nisstrausn ksruktsll.
iok vussts idll in sinsr ksrusn Vroôstaât
stàâiA von alisrisi iooksnâsn Vsrsuokun-
xsll umAsbsu — vurâs sr ikusn nook so
iauAs stanâkaitsn könnsn? — lintsrässssn
8Ä88 iok K'siallAvsiit 7U Vauss, kükits miok
xsbullâsll uuâ vaAts lliokt, am karmiossstsn
VsrAllüxsn tsii^Ullskmsll. Das ianAs Vs-
trsnlltssill kükrts immor mskr 7U Lpannun-

Aon, âisss sokiisssiiok 7ur vlltkrsmâunx, um
so mskr, ais mein vrsunâ okt stvas sokrsib-
kaui var, vas iok in msinsr AsstsiASrten
vmpkillàiiokksit ais VsrllaokiîissiAUllK auk-
kassts. viuss vaxss bat iok msinsn vrounà,
miok krsi^uxsbsll; ais vrkiarunA kükrtö iok
aii âis kisr âarxsisAtSll (Zrülläs all. iNsin
Vntsokiuss var ullabâllàsriiok, obvoki auok
mir âis vrsllllUllA sokvsr kisi.

Lsitksr sillâ 5 âakrs vôrxauASll. ülsin sin-
stixsr vrsuuâ ist nook immsr Ltuâsnt, väk-
rsllâ iok ssit 3 âakrsn ^iüoküok vsrksîratst
bill. Nsill Vatts ist mskrsrs âakrs äitsr ais
iok ullâ stammte aus unxskâkr Aisicksn
Vsrkäitllisssll, vis iok ssibst. IVir passsn
in ^sâsr Ilillsiokt sskr Zut nusinallâsr, ka-
bsu Zisioks Illtsrssssii unâ vsrstsksn uns
aus^s^sioknst. Iok kaks meinsn vntsokiuss
— von msinsr lallxMkriAkll « ksimiioksn
VsriobullA » rsokt?sitÌA ^urüok^strstsn ^u
ssill — llis borsut. Iok vsrâs àsm Vskakrtsu
msinsr .luASllà immsr sin krsunâiiokss unâ
âankbarss ààôllksn dsvakrsn; absr iok
vsiss ksuts sioksrsr âsnn ^jö, msins vko
mit ikm värs lliokt Miokiiok Zsvorâsll.

Lsitksr vsrkoiAts iok mit Arosssm Intsr-
ssss äsn Vsriauk soioksr âkniioksr, ianZ-
Mkrixsr âuAôllà-viobsokaktSll in msinem
Vskalllltsllkrsiss unâ kam ?.u âsr Vbsr^su-
ZullA, âass âis vsniAstsn âaruntsr ^u sinsm
« kappz? Sllâ » — im vakrsll Finns âss
IVortss — kükrtsn. Oaksr vsrâs iok auok
msinsn Llllâsrll sinst rsckt7.sitÌK abratsn,
siok auk iallAMdrixs visbsokaktsn mit Vsi-
ratsabsioktsll sin^uiasssll. s- » «

(?oisr I?si isi Iziüig

vê'sber « 8cà'ôîêsr-8xisAeê » /
Msiusll Xillâorn vsrâs iok übsrkaupt

nickt vatsokiâAS Asdsn, vsnn es siok um
âis IVaki ikrss vsbsnsAskäkrtsn kanâsit. Iok
kokks, iok kabs sis bis in ikr ksiratskäki^ss
/^Itsr so 7ur Lslbstâllâixksit sr?.0ASll, âass
sis käkiA sillâ, âsn kür sis passsnàsn Nsn-
soköll ssibsr 7U väkisn.

vins visbssksirat kinâs iok immsr nook
âis bssts VrullâiaAS kür sins Aiüokiioks Vks.

Iok bskaupts, âass in âsa msistsn vàiisn,
vsnn âis Vitsrn Alaubsn, ss ssi nun Tsit,
um RatsokiäAs 7U ertsiisn, âis junAsu vsuts
sokon Asvakit kabsn unâ ikr lâeal in siok
trapsn.

Iok bin sskr Aiüokiiok vsrksiratst. àok
iok kabs msinsn àlln ssibsr Asväkit. Iok
bannis vsâer soins Vitsrn nook ssins vs-
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schwister, noch seine Religion. Ich wusste
nur : Ich habe ihn lieb, wir werden glücklich

zusammen; er ist tüchtig, wir werden
vorwärts kommen. — Hätte ich auf die
Ratschläge und Einwände meiner Eltern und
Bekannten gehört, ich wäre vielleicht eine

vergrämte Jungfer, die ihrer Liebe
nachtrauert. Warum denken Eltern so wenig
daran, dass auch sie einmal angefangen
haben Warum soll schon alles so vorhanden

sein, wie sie es haben Ich, aus guten
Verhältnissen kommend, hätte einen Akademiker

heiraten sollen. Und heute Mein
Mann hat ein grösseres Einkommen als jene
Herren, die einmal für mich in Frage
gekommen sind. Ob ich Frau Doktor heisse
oder nicht, das ist mir doch einerlei

In unserem grossen Bekanntenkreis sind
gerade die Ehen am unglücklichsten, bei
denen die Eltern haben raten helfen. Und
die Ehen, wo weder auf Religion, Herkunft
und Beruf gesehen wurde, wo sich zwei
Menschen erkämpfen mussten, sehr glücklich.

Regeln lassen sich in der Ehefrage nicht
aufstellen.

Nur eines scheint mir wichtig : Suchen
wir das Vertrauen unserer Kinder zu behalten

und geben wir ihnen Zeit, ihren
Auserwählten richtig kennen zu lernen. * * *

Strassenengel — Hausbengel

Lieber « Schweizer-Spiegel »

In allererster Linie werde ich meine Kinder

zu möglichst gesunden und tüchtigen
Menschen erziehen. Lebenstüchtige und
gesunde Menschen gehen an keiner noch so
unglücklichen Ehe zugrunde. Ich wenigstens

kenne keinen solchen Fall. Dann bin
ich absolut für die Liebesheirat.
Enttäuschungen wird es dabei ebensogut geben
wie bei der Vernunftheirat, wenn es aber
dann nachher schief geht, war man mindestens

einmal, wenn auch vielleicht nur kurze
Zeit, glücklich und das ist immerhin besser
als gar nicht. Ich werde weder meinen
Sohn noch meine Tochter je zu einer Heirat

zwingen oder von einer solchen gewaltsam

abzuhalten versuchen. Ich werde ihnen
mit meinen Erfahrungen zur Seite stehen
und gegebenenfalls nicht mit Warnungen
und krassen Beispielen geizen, aber letzten
Endes sollen sie ihren Ehegatten selber
wählen. Wenn meine Tochter aus den
Kinderschuhen schlüpft, werde ich ihr wohl
ungefähr folgende Ratschläge geben :

Hüte Dich vor einem Manne, der Dir das
Blaue vom Himmel verspricht, nie um eine
Ausrede verlegen ist und stundenlang mit
seinen Grosstaten und Eroberungen prahlt;
wenn er einmal Dir nichts mehr vormachen
kann, tut er es einer andern. — Wenn Dir
ein verheirateter Mann sagt : « Der Himmel
hat Dich mir gesandt, um meine seelische
Not zu lindern. Meine Frau ist ungebildet,
zänkisch und versteht mich nicht, Du bist
mein Schicksal », so bedenke, dass auch
seine Frau einmal sein « Schicksal » war,
und dass er vielleicht noch manches Schicksal

findet, bis er alt ist. — Mache auch
einen weiten Bogen um einen Mann, der
über seine Mutter schimpft und sie frech
behandelt, er wird seine Frau einmal genau
gleich behandeln. — Traue auch einem
Manne nicht, der bei fremden Leuten die
Liebenswürdigkeit in Person ist, gegen
seine Eltern und Geschwister aber kaum
die elementarste Höflichkeit aufbringt. Das
sind die « Strassenengel — Hausbengel »,
mit denen nicht zusammenzuleben ist. —
Misstraue auch einem Manne, der stets eine
andere Ausrede findet, um Dich seiner
Familie nicht vorstellen zu müssen. Irgendetwas

steckt da immer dahinter. Vielleicht
lebt er über seine Verhältnisse und schämt
sich seiner armen Eltern, oder er hat etwas
zu verstecken. — Wenn Du Dich für einen
Mann interessierst, so sage einmal so nebenhin,

es wäre eigentlich gut, wenn Brautleute

sich gegenseitig ein Gesundheitszeugnis
vorlegen würden. Findet er, dass das

unter ehrlichen Leuten eigentlich nicht
notwendig sein sollte, so hat er ziemlich sicher
ein gutes Gewissen, kann er aber nicht
genug über einen solchen Blödsinn schimpfen,

erklärt er, er würde sich für eine solche

Ehrverletzung bedanken, so hat er ziemlich

sicher kein gutes. — Auch ein Mann,
der an allen herumnörgelt und sich mehr
um belanglose Kleinigkeiten als um seinen
Beruf kümmert, ist nicht gerade ein
angenehmer Ehemann. — Auch wenn einer alles
glaubt, was man ihm sagt und auch was
gedruckt steht von vorneherein als
Evangelium ansieht und fremden Einflüssen
leicht zugänglich ist, ist er kein sicherer
Lebensgefährte. So einer Frau kann es
passieren, dass ihr der Mann später einmal
von einem Engel in Menschengestalt
vorschwärmt und nicht merkt, dass dieser Engel

eventuell eine Dirne ist oder sonst
irgend ein gewissenloses Frauenzimmer, das
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sàvister, nock seins Religion. là vusste
nur: là babe ilia lieb, vir verdsn glück-
lick Zusammen; er ist tüchtig, vir verden
vorvârts kommen. — llätts ich auk die Rat-
schlage und Llnvànds meiner Litern und
Bekannten gekört, ick värs vielleicht sine
vergrämte dungker, dis ibror Liebe naà-
trauert. IVarum denken Litern so venig
daran, dass auch sie einmal angekangeu
haben? IVarum soii sàon ailes so vorkan-
den soin, vie sie es haben? là, ans guten
Verhältnissen kommend, hätte einen Vkads-
miksr heiraten sollen, lind dents? Nein
lilann hat ein grösseres Linkommsn als ^sne

Herren, clis einmal kür mied in Lrago ge-
kommen sincl. Ob ià Lrau Doktor deisse
ocisr niât, das ist mir book einerlei!

ln unserem grossen Bekanntenkreis sincl

gerade clis Lben am unglücklichsten, bei
clsnsu «lie Litern haben raten Heiken, llncl
clie Lden, vo vsder ank Religion, Ilerkunkt
uncl IZsrnk gesehen vurde, vo sieh 7vei Usn-
soden erkämpfen mussten, ssbr glücklich.

Regeln lassen sieb in der Ldskrags niât
ankstsllen.

Kur eines sobeint mir vicbtig: Lücken
v/ir «las Vertrauen unserer Linder 7U bekal-
ten und geben vir ihnen ?sit, ihren àssr-
väkltsn riodtig kennen 7U lernen. ^ ^ ^

5bs55S0SNgs!

Lisbsr « Lc/iwàsr-LxisAsê » /
In allererster Linie verds ià meine Lin-

bor ?.u mögliodst gesunclsn uncl tüoktigen
Nensokon er/nsken. Lebsnstûàtigs uncl ge-
snncle Nensvlren geben an keiner nook so
nnglûokliàen Lds Zugrunde. là ven'g-
stsns kenne keinen solchen Lall. Dann bin
ià absolut kür die Liebesheirat. Lnttän-
sokungen vird es dabei ebensogut geben
wie bei der Vernunktbsirat, wenn es aber
dann naobbsr sobisk gebt, var man minds-
stsns einmal, venn auoh vielleicht nur kur?s
^sit, glücklich und das Ist immerhin besser
als gar nickt. Ich vsrde voder meinen
Lobn noch meine 1'ookter je 7n einer llei-
rat 7vingsn oder von einer solchen govalt-
sam abzuhalten versuchen. Ick vercle ihnen
mit meinen Lrkakrungsn 7ur Leite stoben
und gegebenenfalls nickt mit lVarnungsn
und krassen Beispielen geilen, aber letzten
Lndes sollen sie ihren Lksgattsn selber
väklon. lVenn meine Loebter aus den Lin-
dsrsàuhsn seblüpkt, voids ick ikr vokl
ungokähr folgende Ratschläge geben:

llüto Dich vor einem lllanns, der Dir das
Blaus vom llimmsl verspricht, nie um sine
Vusrede verlogen ist und stundenlang mit
seinen llrosstaten und Lrobsrungen pradlt;
venn er einmal Dir nichts mokr vormachen
kann, tut er es einer andern. — lVsnn Dir
ein verheirateter Nann sagt : « Der llimmsl
bat Dick mir gesandt, um meine seelische
Rot 7U lindern. Usine Lrau ist ungebildet,
Zänkisch und versteht mich nickt, Du bist
mein Lobicksal », so bedenke, dass auch
seine Lrau einmal sein « Lobicksal » var,
und dass er vielleicht noch manches Lokiok-
sal kindet, bis er alt ist. — Naàs auok
einen veiten Bogen um einen Nann, der
über seine àlutter sàimpkt und sie krsok
behandelt, er vird seine Lrau einmal genau
gleich behandeln. — draus auch einem
Nanne nickt, der bei krsmden Leuten die
Lisbsnsvürdigkeit in Rerson ist, gegen
seine Litern und Ossàvister aber kaum
die elementarste Höflichkeit aufbringt. Das
sind die « Ltrassonongsl — llausbengol »,
mit denen nickt Zusammenzuleben ist. —
Nisstraus auch einem Nanne, der stets eine
anders Ausrede findet, um Dich seiner La-
milie nickt vorstellen 7U müssen. Irgend-
stvas steckt da immer dahinter. Vielleicht
lebt er über seine Verhältnisse und sckämt
sieb seiner armen Litern, oder er hat stvas
7U verstecken. — lVsnn Ou Dick kür einen
Nann interessierst, so sage einmal so neben-
hin, es värs eigentlich gut, venn Braut-
leuts sieb gegenseitig ein Ossundbsitszsug-
nis vorlegen vürden. Rindet er, dass das
unter ehrlichen Leuten eigentlich nickt not-
vendig sein sollte, so bat er ?.iemlioh sicker
ein gutes (levissen, kann er aber nickt
genug über einen solchen Blödsinn sekiinp-
ken, erklärt er, er vürde sieb kür eine sol-
ode Lkrvorletxung bedanken, so bat er ?.iom-

lick sicker kein gutes. — àà sin Nann,
der an allen kerumnörgolt und sieh mehr
um belanglose Kleinigkeiten als um seinen
Beruk kümmert, ist nickt gerade ein angs-
nskmer Lksmann. — ^uà venn einer alles
glaubt, vas man ihm sagt und auch vas
gedruckt steht von vornghersin als Lvan-
gelium ansieht und fremden Linklüsssn
leiokt Zugänglich ist, ist er kein sicherer
Lebensgefährte. Lo einer Lrau kann es pas-
sieion, dass ikr der Nann später einmal
von einem Lngel in Nensokongsstalt vor-
sàvàrmt und nickt merkt, dass dieser Lngel

eventuell eins Dirne ist oder sonst
irgend ein govissonlosss LrauenUmmsr, das
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den leicht gläubigen Mann ausbeutet und
sich hinter seinem Rücken über ihn lustig
macht. — Wenn Leute verschiedener
Konfession heiraten und nicht wenigstens eines
von beiden religiös indifferent ist, kommt
es, besonders wenn Kinder da sind, nie gut
heraus. — Heirate lieber einen Mann, der
weniger gebildet ist, bei dem Du tüchtig
arbeiten musst, der aber ein braver Kerl
ist und eine ähnliche moralische
Weltanschauung hat wie Du, als einen feingebildeten

Herrn, mit dessen Ansichten Du von
vorneherein Dich nicht befreunden kannst.

Und wenn dann, trotz allen guten
Ratschlägen, Deine Ehe keine glückliche ist,
wenn Du aus allen Himmeln herunterfällst,
und Du glaubst Du seiest die unglücklichste

Frau der Welt, dann denke, dass es

noch schlimmer sein könnte, dass eine
rechte Frau sich nicht von einem einzelnen
Manne das Leben verderben lassen soll und
dass es überhaupt auch ohne Idealgatte
auf der Welt recht schön sei.

Ich glaube, dass es nicht viel nützt, den
Söhnen allzu viele Ratschläge zu erteilen.
In meinem ganzen Bekanntenkreise konnte
ich immer nur sehen, dass Ratschläge bei
den Buben noch weniger nützen als bei den
Mädchen. Erstens sind viele Männer geradezu

prädestiniert, so recht hineinzufallen
und es ist ihnen erst wohl, wenn sie nach
Noten hintergangen und angelogen werden,
zweitens sind die Männer in der Liebe von
einer Blindheit, die wir Frauen nicht
aufbringen. Da nützt sowieso alles Raten
nichts. Und drittens glaube ich, dass die
Männer weniger unter einer unglücklichen
Ehe leiden, als die Frauen, sie gehen eben
nicht so sehr in der Familie auf wie wir
und sind auch grosszügiger. Meinen Sohn
werde ich hauptsächlich vor den Mädchen
mit dem frommen Augenaufschlag und dem
« seriösen » Getue warnen. Denn ein frommes

Mädchen studiert keinen Augenaufschlag

ein und ein wirklich seriöses hat
kein Getue nötig. Ich wollte lieber noch
eine Schwiegertochter mit einem unehelichen

Kind als eine Heuchlerin. Auch werde
ich ihm raten, kein Mädchen zu heiraten,
das von vorneherein sagt, es wolle dann
keine Kinder. Auch eine allzu gute Hausfrau

ist nicht zu empfehlen. Wenn ein junger

Mann bei seiner Zukünftigen auf Be
such ist und das Mädchen reibt hinter den
Schritten des Geliebten den Boden gleich
wieder glänzend und zuckt zusammen, wenn

Aprilscherz-
Preisaufgabe

siehe
Seite 56/57

er ein Deckelchen oder Kissen verschiebt
(ich habe das tatsächlich einmal gesehen),
dann soll er sich nicht auf eine allzu gemütliche

Häuslichkeit freuen. * * *

Die Reise mit beschränkten Mitteln

Ich glaube, diejenigen Eigenschaften,
deren Abwesenheit sich im Eheleben auf die
Dauer immer schmerzlich fühlbar macht,
sind Verträglichkeit und Humor.

Aber gerade Verträglichkeit z. B. ist nicht
so leicht festzustellen. Liebende vertragen
sich ja gewöhnlich ausgezeichnet, d. h. ihre
Verträglichkeit wird überhaupt nicht auf
die Probe gestellt, die Widrigkeiten des
Lebens treten eventuell gar leicht nicht au
sie heran. — Wie benimmt man sich
angesichts der kleinen und grösseren
Unannehmlichkeiten, das ist die Frage Verträgt
ein Mann mit Heiterkeit ein angebranntes
Essen (ausnahmsweise) Ist ein Paar noch
imstand, freundlich gegeneinander zu sein,
wenn beide zur gleichen Zeit einen starken
Schnupfen haben und eventuell die
Heizung ausgegangen ist Wie benehmen sich
die beiden Ehegatten, wenn sie an einem
Sonntagabend, nach einem verregneten Ausflug,

durchnässt, müde und mit einer
unartigen Kinderschar behaftet, nach Hause
kehren Macht der Vater ein Gesicht wie
der Kindlifresser auf dem Brunnen in Bern
und gleicht die Mutter einer Märtyrerin

Eine der Gelegenheiten, bei denen man oft
ganz unvorhergesehene Entdeckungen macht
in dieser Hinsicht, scheint mir das Reisen
zu sein — besonders das Reisen mit
begrenzten Mitteln. Das Leben der meisten
unter uns gleicht einer Reise mit beschränkten

Mitteln, einer Reise, die zur ermüdenden

Strapaze ausartet, wenn uns der
Humor fehlt. — Man kann zwar einwenden,
dass einem Verliebten das mit ranzigem
Fett gekochte Nachtessen in einem kleinen
Wirtshaus noch deliziös erscheint, dass er
lächelnd die unverschämte Rechnung dafür
bezahlt. Dass es einem in sein Liebesglück
versunkenen Paar gänzlich gleichgültig ist,
ob es auf einem zügigen Bahnhöfchen auf
den nächsten Zug warten muss usw. •—

Darum würde ich eine Reise zu dritt
empfehlen, und zwar als dritten Reisegefährten
eine etwas umständliche Person, auf die
man beständig Rücksicht zu nehmen hat.
Ich glaube nicht, dass ein junger Mann

15

don isiokt AiüubiASn Runn uusbsutst und
sied dintsr ssinsm Rüoksn über ikn iustiK
muokt. — Vi-'snn Osuts vsrsokisdsnsr Xon-
ksssion ksirutsn und niokt VSlliAStSNS sinss
voll dsidsn rsiiZiös indikksrsnt ist, kommt
os, dssondsrs vsnn Rindsr à sind, nis Zut
ksruus. — Rsiruts iisbsr sinsn Aunn, dsr
vsniMr Asbiidst ist, ksi dsm Ou tüoktiA
urbsitsn musst, dsr uksr sin kruvsr Rsri
1st und sing ükniioks moruiisoks ^Vsitun-
sokuuun^ kut vis Ou, uis sinsn ksinKskiids-
tsn Ilsrrn, mit dssssn àsioktsn Ou von
vornvksrsin Oiok niokt kskrsundsn kunnst.

lind vsnn dunn, trot7 uiisn Zutsn Rut-
svkiüAsn, vslns Rks ksins ^iüokiioks ist,
vsnn Ou uus uiisn Rimmsin ksruntsrküiist,
und Ou gluudst Ou ssisst dis unAlüokiiok-
sts Oruu der ^Voit, dunn dsnks, duss ss
no eli svkiimmsr ssin kvnnts, duss sins
rsokts Oruu sied nickt von siusm sin^sinsn
Runns dus Osksn vsrdsrksn iusssn soli uud
duss ss iibsrkuupt uuok okns Idoul^utts
uuk dsr ^Vsit rsvkt sokön ssi.

Iok ßluuks, dass ss nickt visl nüt^t, dsn
8öknsn uiO.u visio RutsokiüAö 7U srtsileu.
In msillsm Kunden Lskunntsnkrsiss konnts
ick immsr nur soksn, duss RutsokisM ksi
dsn Lubsn nook vsniZsr nüt^sn uis ksi don
Rüdoksn. Rrstsns sind visis Nünnsr Zsru-
ds7U xrudsstinisrt, so rsckt kinsiinzukuiisn
und ss ist iknsn orst voki, vsnn sis nuok
Rotsn kinterZunAsn und unAsioZsn vorcisn,
zvsitons sind dis Rünnsr in dor Oisbs von
sinsr Liinddsit, dis vir Rruusn nickt uuk-
krinAsn. Ou nüt7t sovisso uiiss Rutsn
niokts. Rnd drittsns Kiuuds iok, duss dis
Rünnsr vsni^sr untsr sinsr unAiüokiioksn
Rks isidsn, uls dis Rruusn, sis xsksn sksn
nickt so sokr in dsr Rumiiis uuk vis vir
und sind uuck Aross^üAiAsr. Rsinsn Lokn
vsrds iok kuuptsüokiiek vor den Rudodsn
mit dsm krommsn àAônuuksokIuA und dsm
« ssriössn » Ostus vurnsn. Osnn sin krom-
mss Nudoksn studiert ksinsn àAsnuuk-
svkiuF sin und sin virkiiok ssriösss kut
ksin (Zotus nötiA. Iok voiits iisksr nook
sins LokvisAsrtooktsr mit sinsm unsksii-
oksn Rind uls sins Ilsuokisrin. àok vsrds
iok Ikm rutsn, ksin Rädoksn 7U ksirutsn,
dus von vornsksrsin suM, ss voiis dann
ksins Rindsr. àok sins uIO.u Auts Runs-
kruu ist nickt 7U smpkskisn. IVsnn sin Mn-
Mr Nunn bsi ssinsr ^ukünktiMn uul Ls
suck ist und dus Nüdoksn rsikt kintsr dsn
Lokrittsn dss Osiisbtsn dsn Lodsn Aisiok
visdsr tziüu^snd und ?uokt ^usummsn, vsnn

^prilseks».
prsissuk»

gsds slvke
Zsîts SS/S7

sr sin Osoksioksn odsr Liisssn vsrsokiskt
(iok kuks dus tutsüokiiok sinmui xsssksn),
dünn soli sr sick niokt uuk sins uiOu Mmüt-
iioks Ouusliokksit Irsusn. » » »

!)is !?s>5s mit Izsso^rür>!<iSo ^!tis!r>

loll K'iuuds, dis^sniMn OiKSnsokuktsn,
dsrsn ^Vbvsssnksit siok im Oksisbsn uuk die
Ouusr immsr sokmsrxiiok kükibur muokt,
sind VsrtrüKiiokksit und Rumor.

>Vbsr Mrsds VsrtrüAiiokksit iZ. ist niokt
so Isiokt ksàustslisn. Oisksnds vsrtruMN
siok ^'u Mvökniiok uusM^sieknöt, d. k. ikrs
VsrtrüAiiokksit vird überduupt nickt uuk
dis Oroks sssstsiit, dis ^idri^ksitsn dss
Osbsns trstsn svsntusii xur Isiokt niokt uu
sis ksrun. — I-Vis dsnimint mun siok UllM-
sickts dsr kisinsn und Arösssrsn Rnun-
nskmiiokksitsn, dus ist dis Rruxs! VsrtrüAt
sin Nunn mit Rsitsrksit sin unKsbranntss
Rsssn (uusnukmsvsiss) Ist sin Ruur nook
imstund, krsundiivk AkMnsinundor ^u ssin,
vvsnn bsids ^ur xisioksn ?!sit sinsn sturksn
Soknuxksn kudsn und svsntusii dis Rsi-
2UN^ UUSMMNMN ist? "ìvis ksnekmsn siok
dis bsidsn RksZuttsn, vsnn sis un sinsm
LvnntuAukslld, nuok sinsm vsrrsAnstsn às-
kiux, duroknüsst, müds und mit sinsr un-
urtiMn Rindsrsokur bskuktst, nuok Ruuso
kskrsn? Nuokt dsr Vutsr ein Ossiokt vis
dsr Rindlikrssser uuk dsm IZrunnsn in Lsrn
und xlsiokt dis Ruttsr sinsr Rürt^rsrin?

Rins dsr OsisMnksitsn, dsi dsnsn mun okt
Aunr. unvorksrAsssksns RntdsokunMn muokt
in disssr Rinsiokt, soksint mir dus Rsissn
7U sein — dssondsrs dus Rsison mit bs-
g'rsn?.tsn Uittsin. Ous Ooksn dsr msistsn
unter uns Zisivkt sinsr Rsiss mit bssokrünk-
ton Nittsin, sinsr Rsiss, dis nur srmüdsn-
dsn LtrupU76 uusurtst, vsnn uns dsr Ru-
mor lskit. — Run kunn ?.vur sinvsndsn,
duss sinsm Vsriisktsn dus mit runRMin
Rstt Zökookts kiuoktssssn in sinsm kisinsn
Virtskuus nook dsiOiös srsoksint, duss sr
iüoksind dis unvsrsokumts RsoknunZ dukür
bk7ukit. Duss es sinsm in ssin OisdssAiüok
vorsunksusn Ruur Aün^iiok AisiokAÜitiA Ist,
ok ss uuk sinsm 7ÜAiMn Ruknkökoksn uuk
dsn nüokstsn ^ug' vurtsn muss usv. —
Durum vürds iok sins Rsiss 7U dritt srnp^
ksdisn, und 7vur uis dritten RsissAskükrtsn
sins stvus umstündiioks Rsrson, uuk dis
mun dsstündiK Rüoksiokt 7U nsdinsn kut.
Iok gluubs niokt, duss sin MNAor Runn
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wochenlang eine Pose aufrechterhalten kann,
ohne irgendwie aus der Rolle zu fallen.

Das Beste wäre, wenn man einen jungen
Mann bei seiner Arbeit, d. h. besonders
auch in Beziehung mit seinen Kollegen,
Vorgesetzten und Untergebenen beobachten

könnte. Der Ton, den er gegen von ihm
Abhängige anschlägt, ist besonders
aufschlussreich. Auch ein unerfahrenes junges
Mädchen wird daraus seinen Charakter in
10 Minuten besser kennen lernen als wenn
sie monatelang mit ihm spaziert und die
tiefsten Gespräche führt. Denn Liebende
gleichen sich in ihrem « Wesen » sehr. Ein
Blick in die Augen des Geliebten lässt uns
nur die Aufrichtigkeit (eventuell sogar nur
die momentane) seiner Liebesgefühle
erkennen — sonst nichts. Er kann von Beruf
Hochstapler sein. Das werden wir in einer
Liebesstunde nicht erfahren. — Die Liebe

inspiriert alle Menschen in ähnlicher Weise.
Die armseligste Kreatur entdeckt in diesen

Augenblicken ihre Seele und empfindet
Gefühle und hat Gedanken von ungeahnter
Tiefe.

Der dümmste Klotz findet wunderbare
Worte — Liebesworte. Das ist eben nicht
er, sondern die Liebe, die aus seinem Munde
spricht, die Liebe, die in ihrer Kundgebung
nicht Propheten nötig hat. * * *

Das Heiraten ist ein verdecktes Erreur

Wo sind die Söhne und Töchter, die auf
den Rat der Eltern hören oder ihn
befolgen

Die Sache ist so persönlich, dass es gar
keinen Sinn hat, sich bei rechtschaffenen,
normalen Menschen einzumischen. Der
Friede in der Ehe beruht doch hauptsächlich

auf gegenseitigem Anpassen. Meine
31jährige Ehe ist friedlich und glücklich,
obwohl ich während meiner llmonatigen
Verlobungszeit meinen Mann nur selten sah,
und am Tage vor der Hochzeit sagte mir
mein Mann : wenn mir vor einem Jahre
jemand behauptet hätte, ich heirate innert
Jahresfrist ein Schwabenmeitli, oder ich
hänge mich auf, so hätte ich eher letzteres
angenommen. Momentan war ich baff : da
gab ich ihm zur Antwort : wenn mir jemand
gesagt hätte, ich heirate einmal einen Mann,
der nicht singen, pfeifen und tanzen kann,
— ich hätte auch gesagt : lieber hänge ich
mich auf. Aber es hat doch gut eingeschlagen,

wir haben zusammen gearbeitet, ge¬

spart, zur Zeit uns auch ein Vergnügen
geleistet und können jetzt unsere alten Tage
in Ruhe geniessen.

Dann zwei Beispiele. Eine Kundin von
uns hatte eine einzige Tochter, ein gesundes,

frohes Mädel. Mit 17 Jahren kam sie
ins Welschland und hernach 1 Jahr in die
Haushaltungsschule. Sie war der Liebling
der Schwestern und ihrer Freundinnen. Kam
nirgends hin, keinen Tanzkurs usw. Mit 20

Jahren heiratete sie einen Freund ihrer
Eltern, einen 35jährigen, tüchtigen,
gutsituierten Geschäftsmann. Nach 3 Jahren
waren 2 herzige Kinder da. Bei einer Rodel-
paitie im Engadin verletzte sich die junge
Frau und musste noch einige Wochen im
Hotel bleiben; ihr Mann musste wieder
nach Hause. In diesen Wochen verliebte sie
sich in einen Kellner und verliess Mann
und Kinder. Es kam dann die Scheidung.
Nach 2 Jahren verliess sie auch den Keilner

und verheiratete sich mit einem
Ingenieur; auch diese Ehe wurde nach 2 Jahren
wieder wegen Untreue der Frau geschieden.
Den Eltern bereitete es tiefen Kummer, der
Vater ist dann inzwischen gestorben. Wo
lag und liegt da die Schuld

Zweites Beispiel : In unserem Hause
wohnte ein Lokomotivführer mit seiner
Frau, 2 Töchtern und einem Sohn. Liebe,
brave Menschen. Die eine Tochter war
Verkäuferin in einem Warenhaus, ein nettes
Mädel. Plötzlich hiess es, sie sei in Erwartung.

Kein Mensch hatte eine Ahnung vorher.

Ich habe sie nie mit einem Herrn gesehen,

sie war immer daheim. Auch ihren
Eltern sagte sie nie, woher ihre Umstände
stammen, obwohl ihr Vater sie einmal
geschlagen hat. In der Frauenklinik kam das
Kind zur Welt und von da aufs Land in
Pflege. Zehn Jahre sind vergangen. Da kam
ein Witwer in den besten Jahren, in guter
Position und fragt die Tochter ums Heiraten.

Seine Verwandten, ganz besonders die
Verwandten der ersten Frau, waren sehr

gegen die Heirat. Bei jeder Gelegenheit hiess
es : eine solche Nachfolgerin deiner feinen,
braven ersten Frau zu geben die ein Kind
hat und nicht einmal weiss woher Die
Ehe kam dann doch zustande und bei
einem mehrwöchigen Besuch sah ich ein
so inniges Verhältnis, wie man es wohl selten

trifft. Ich fragte die Frau, ob ihr Mann
nie nach dem Vater des Kindes frage. Sie
erzählte mir, dass sie nach sechswöchiger
Ehe das Kind holten, das damals 11 Jahre
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vooksnlanx oins Ross aukrsoktsrkaltsn kann,
okns irxsndwis sus dsr Rolls su kallsn.

vas Rosis wars, vsnn wan sinsn iunxen
Nann del ssinsr Rrbsit, à. k. besonders
auok in Le^iskunx mit ssinsn Rollsxsn,
Vorxssst^tsn und Rntsrxsbenen bsodaok-
ten könnte. ver Ron, dsn sr xsxsn von ikm
Rbkänxixe ansokläxt, ist bssonders auk-
soklussreiok. àok sin unerkakrenss iunxes
Nädoksn wird daraus ssinsn Rkaraktsr in
1(1 Ninutsn bssssr ksnnsn lsrnsn als vsnn
sis monatelanx mit ilnn spaxisrt und dis
tiskstsn Rssxräoks kükrt. vsnn Risbsnds
xlsioksn siok in ikrsm « Wsssn » sskr. Rin
Bliok in dis Ruxsn dss Oslisbtsn lässt uns
nui- dis àkrioktixksit (svsntusll soxar nur
dis momentane) seiner Risbssxskükls sr-
ksnnsn — sonst niokts. Rr kann von Lsruk
Rookstsplsr ssin. vas werden wir in sinsr
Risbssstunds niokt srkakrsn. — Ois Risks

inspiriert nils Nsnsoksn in äknlioksr IVsiss.
Ois armsslixsts Rrsatur entdsokt in disssn
Ruxsnblioksn ikrs Lssls und smpkindst Rs-
kükls und kat Osdanksn von unxsaknter
Risks.

Vsr dünunsts Rlot? kindst wunderbare
Vlorts — Risbssvorts. vus ist eben nickt
sr, sondsrn dis Risks, dis uns ssinsm Nunds
sprickt, dis Risks, dis in ikrsr Rundxsbunx
nickt Rropkstsn nötix kat. » » »

Dsz ^slrslsn !si s!n vsrdsc!<lss

XVo sind die Lökns und Röoktsr, dis nut
don Rat dsr RItsrn körsn odsr ikn bs-
kolxsn?

O!s Laoks ist so psrsönüok, dass es Zur
ksinsn Linn kat, sick bsi reoktsokakksnen,
normalen Nsnsoksn sin7umisoken. Osr
Rrisds in dsr Rks ksrukt dock kauptsäok-
lick auk xsxsnssitixsm àpasssn. Neins
31,jäkrixs Rks ist krisdliok und xlüokliok,
obwokl ick wäkrsnd msinsr llmonatixsn
Vsrlobunxs?sit insinsn Nann nur ssltsn sak,
und am Raxs vor dsr Rook^sit saxts mir
mein Nann: vsnn mir vor einem dakrs
^smnnd bekauptst kätts, iek ksirats innert
dakrsskrist sin Lodvabsnmsitli, odsr iek
känxe miok auk, so kätts ick eksr Ist/.tsrss
anxsnommen. Nomentan war iek bakk: da
xab ick ikm 7ur Rntvort: vsnn mir jemand
xssaxt kätts, iek ksirats einmal einsn Nann,
dsr niokt sinken, pksiksn und tan?.sn kann,
— iek kätts auek xesaxt: lisdsr känxs ick
miok auk. Vbsr ss kat dock xut sinxssokla-
xsn, wir kaden Zusammen xsardeitöt, xs-

spart, 7ur Rsit uns auok sin Vsrxnüxsn xs-
Isistet und könnsn jst^t unsers alten Raxs
in Ruks xsnissssn.

vann ?wsi Rsispisls. Rins Rundin von
uns katts sine sinRxe Rovktsr, sin xssun-
dss, krokss Nadel. Nit 17 dakrsn kam sis
ins IVelsokIand und ksrnaek 1 dakr in dm
lZauskaltunAssokuis. Lis var der RisklinA
der Lck^vsstsrn und ikrsr Rrsundinnsn. Xam
nirgends kin, keinen lan^kurs usvr. Nit 20

dakrsn keiratsts sie sinsn Rrsund ikrsr
Rltsrn, sinen 3ôMkrÎKSN, ttíoktixsn, Zut-
situisrtsn (Zssokäktsmann. Rack 3 dakrsn
varen 2 ksr^iZs Rindsr da. Lei sinsr Rodel-
paitis im RnAadin verletzte siek die i'unZs
Rrau und mussts nook siniZs Vooken im
Rotel blsiben; ikr Nann mussts visdsr
nack Rauss. In disssn IVooksn vsrliskts sie

siek in einen Rsllner und verliess Nann
und Rindsr. Rs kam dann die LoksidunA.
Raok 2 .lakrsn verliess sis auok den Rell-
nsr und vsrksiratsts siek mit einem InZs-
nieur; auok disss Rks vurds naok 2 dakrsn
visdsr vsAsn Rntrsus dsr Rrau ^ssokisden.
vsn Rltsrn bereitste ss tietsn Rummsr, dsr
Vater ist dann in^viscksn Asstorksn. Vo
lax und lisxt da dis Lekuld?

Rvsitss Beispiel: In unserem Rauss
voknts sin Rokomotivkükrsr mit ssinsr
Rrau, 2 Röoktsrn und sinsm Lokn. Riebe,
brave Nsnsoksn. Ois sins Vooktsr var Ver-
käuksrin in einem IVarsnkaus, sin nettes
Nädsl. Rlöt^liok kiess ss, sie ssi in Rrvar-
tunx. Rsin Nensok katts sins tlknunx vor-
ker. lok kabs sis nie mit sinsm Rsrrn xsss-
ken, sie war immer daksim. Vuok ikrsn RI-
tsrn saxts sie nis, voksr ikro Rmständs
stammsn, obvokl ikr Vater sis einmal xs-
soklaxsn kat. In dsr Rrausnklinik kam das
Rind 7ur IVelt und von da auks Rand in
RRexs. ?ekn dakrs sind vsrxanxen. Oa kam
sin IVitvsr in den besten dakren, in xutsr
Rosition und kraxt dis Vooktsr ums Rsira-
ten. Lsins Vsrvandton, xan? bssondsrs dis
Verwandten dsr srstsn Rrau, waren sekr

Zexen dis Rsirat. Lei jsdsr Rslsxenksit kisss
ss: sine svloks Raokkolxsrin dsinsr ksinsn,
braven srstsn Rrau 7U xsbsn! dis sin Rind
kat und niokt einmal weiss woksr! Ois
Rks kam dann dook Zustands und bsi
sinsm mskrwnokixsn Rssuok sak iok ein
so innixss Verkältnis, wie man es wokl ssl-
ten trilkt. lok kraxts die Rrau, ob ikr Nann
nis naok dem Vater des Rindes kraxs. Lie
ernäklts mir, dass sie naok ssoksvöokixer
Rks das Rind koltsn, das damals 11 dakrs
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alt war. Als es abends im Bett war, gab ihm
der Mann einen Kuss und sagte : Schlaf
wohl, m y s Chind und schaute dabei der
Frau tief in die Augen. Nie sei ein Wort
gefallen; die Tochter ist jetzt 17 Jahre alt,
besucht die Handelsschule und hängt mit
grosser Liebe an ihrem Papa. Der Mann
wird mit aller Liebe umsorgt, und er ist ein
glücklicher Gatte und Vater.

Also anpassen, sich gegenseitig Liebes
tun, arbeiten; Müssiggang bringt auch viel
Unglück mit.

Dann noch zum Schluss, auch in sexueller
Beziehung muss Mann und Frau natürlich
zusammenpassen. Wenn es da nicht klappt,
gibt es wohl Entgleisungen, wenn die Liebe
und Achtung, sowie der Charakter nicht
sehr stark sind. Es gibt so viele Einzelheiten

und man kennt das Innenleben des
andern so wenig, dass die Ratschläge nicht
viel Wert haben. Dass man die Kinder
natürlich auf grosse Fehler, die man an
andern findet, aufmerksam macht, ist
selbstverständlich, aber direkt beeinflussen würde
ich nie einen Sohn oder eine Tochter
bezüglich der Heirat. * * *

Auf Fels gebaut

Mein Rat an eine Tochter zur Gattenwahl :

Ich nehme meine eigene Erfahrung als
Beispiel und « Beleg » für meinen Rat, und
behalte als Ergänzung im Auge, was ich
an vielen Beispielen anderer, mir bekannter
Ehen sah und hörte. Immer fand ich dabei
meine Auffassung über die Gattenwahl
bestätigt, wenn ich nach der tiefsten Ursache
von Glück oder Unglück in der Ehe suchte :

Heirate keinen Mann, der nicht beten kann,
oder der sich schämt, einer zu sein, der
betet. Dies als oberster Grundsatz, alle
andern Wünsche ordne ihm unter. Wenn ich
sage — beten — meine ich keine Art von
Form, sondern die lebend:ge Verbindung
mit Gott, mit der Quelle, die immer nährt
und währt, und beständig ist in allen
Wechselfällen und Unbeständigkeiten eines
Menschenlebens.

Als sehr fröhliches, junges Mädchen, mit
allerhand Aussichten zum Heiraten, fand ich
in meinem Innersten einen Wegweiser : nur
einen Gatten, der betet Einmal winkte ein
Titel, dann Geld, ein andermal viel Geist.
Ich konnte nicht — sie standen seitab vom
Wegweiser. Ich wartete, und wählte den,
von dem ich eigentlich nicht mehr glaubte,

dass er vorhanden sei, den, der unter dem
Wegweiser stand. Und es wurde eine glückliche

Ehegemeinschaft unter den denkbar
schwersten, unvorausgesehenen äussern
Umständen : Ich wurde krank und kränker,
und bin es nach Jahren, heute noch, und
mein Gatte wurde nicht kalt und kälter,
sondern immer wärmer. Er trägt mich nicht
« auf Händen », aber auf einem betenden
Herzen. Ich denke zurück an die, die einst
mit Titel, Geist und Geld gewunken, und
denen das eine fehlte, was mir die Hauptsache

gewesen. Ich verfolge im Geist ihr
Leben und weiss, keiner von ihnen hätte die
Kraft gehabt zu den Opfern, die mein Gatte
selbstverständlich und ohne jede Klage
bringt. Wie dankbar bin ich meinem
Wegweiser

Ihre besonderen Fragen :

Eine «finanzielle» Ehe? Man kann
unversehens arm werden, und wenn das
finanzielle Moment die Hauptsache des
Zusammenkommens war, was dann Und Geld
ist so kalt

«Liebesheirat» nur als solche — nein!
Denn wie oft verwechselt man Liebe mit
Verliebtheit, oder kann nicht unterscheiden im
Drange der Gefühle: aber Liebesheirat unter
den Wegweiser gestellt : Ja

Ratschläge bei der Auswahl des Gatten
für eine Tochter

Sehr geehrte Herren
In der Beilage gestatte ich mir, Ihnen

einen Beitrag zu Ihrer Rundfrage in Nr. 6

(März 1931) des « Schweizer-Spiegel » zur
beliebigen Verwendung zur Verfügung zu
stellen. Ich habe auch nichts dagegen, wenn
Sie meine Ratschläge nicht anonym
erscheinen lassen.

1. Zur Sicherung gegen körperliche und
geistige Defekte des Gatten hat der Kandidat,

der um die Hand einer Tochter wirbt,
folgende schriftliche Zeugnisse beizubringen :

a) Zeugnis über die Intaktheit der
lebenswichtigen Körperorgane (Herz, Lungen,
Nieren, Blut usw.) mit Ausnahme der
Geschlechtsorgane. Das Zeugnis hat sich
auf eine neue Untersuchung des Kandidaten

durch einen Facharzt für innere
Medizin zu stützen. Die Wahl des
Facharztes für innere Medizin treffen die
Eltern der Tochter, bzw. deren Stellvertreter

gemeinsam mit dem Hausarzt der
Familie.
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ult vur. ^ls ss ubsnàs im Ilstt vur, gub ibm
àsr Nunn sinsn Xuss unà sugts: Lobluk
vobl, mvs Lbinà unà sobuute âubsi àsr
vruu tisk in à àgsn. biis ssi sin Vort
gskullsn; àis à'oobtsr ist )st7t 17 àubrs ult,
bssuobt àis llunàslssobuls unà büngt mit
grosser visbs an ibrsm vupu. Osr Nunn
virâ mit aller visbs umsorgt, unà sr ist sin
glüokliobsr Vutts unà Vutsr.

^Is0 anpassen, sieb gsgsnssitig visbss
tun, urbsitsn; Nüssiggung bringt uuob visl
Vnglüok mit.

Ounn noob 7um Lobluss, sued in sexueller
vs^isbung muss Nunn unà vruu nutürliob
7usummsnpusssn. Wenn es àu niobt klappt,
gibt ss vobl vntgleisungsn, vsnn àis visbs
uuà Tlobtung, sovis àsr Vburuktsr niobt
ssbr stark sinâ. Vs gibt so visle Vin^slbsi-
tsu uuà man ksnnt àus Innsnlsbsn àss un-
àsrn so vsnig, àss àis Rutsoblugs niobt
visl IVsrt kabsn. vuss man àis lvinàsr nu-
türliob uuk grosse vsbler, àis man un un-
àsrn kinàst, aukmsrksam muobt, ist selbst-
vsrstûnàliob, aber àirskt besinklusssn vûràs
lob uis einen Lobn oàsr sius voobtsr bs-
7ügliob àsr Ilsirut. » » «-

/^uj I^sîs Jslzooi

^s!n Rat au sius voobtsr ?.ur Vuttsnvubl :

lob nsbms msius oigsns vrkubrung ais
lZsispisl uuà « IZsIeg » kür meinen Rut, uuà
bsbults sis vrgun^ung im âge, vus iob
uu vision IZkispislsn unàsrsr, mir bekannter
Vbsn sub uuà börts. Immsr kunà iob àubsi
msius àkkussuuK ubsr àis Lluttsnvukl bs-
«tätigt, vsnn isli nuob àsr tiskstsu llrsuods
von Vlüok oàsr llnglüok iu àsr vds suobts:
Ilsiruts ksinsn Nunn, àsr niobt bstsn kann,
oàsr àsr siob sobämt, sinsr r.u soin, àsr bs-
tst. vies uis oberster Vrunàsut?., ulls un-
àsru TVunsobs oràns ikm uuìsr. IVsnn isb
SUM — böten — msius isb ksins àt vou
vorm, sonâsrn àis lôbsnà'ge Vsrbìnàung
mit Vott, mit àsr HusIIs, àis immsr nubrt
uuà väbrt, uuà bsstûnàig ist in uiisn IVsob-
ssikülisn uuà bsubôstûnàiZilsitsll sinss Nsn-
sobsulsbsns.

tils ssbr kröbliebss, MUMs Uûâsbsn, mit
ullsrbunà àssisbtsn ?um Ilsirutsu, kunà isb
in meinem Innersten sinsn V7sAvsissr: nur
sinsn (Zuttsn, àsr botst! Rinmul vinkts sin
litsl, àunn tlslà, sin unàsrmul visl Ksist.
lob konnte niobt — sis stunàsn ssitub vom
WsKvsissr. lob vurtsts, unà vüklts âen,
von àsm isb siMntliok niobt msbr Aluubto,

àuss sr vorbunàsn sei, âs n, àsr unter àsm
lVsAvsissr stunà. llnà ss vurâs sins Alüok-
liobs RbsASMsinsokukt unter àsn àenkbur
sobvsrstsn, unvoruusMSkbsnsn âusssrn llm-
stûnàsn: lob vuràs krank unà krünksr,
unà bin ss nuob àubrsn, bsuts noob, unà
msin (lutts vuràs niobt Kult unà kälter,
sonàsrn immer vürmsr. Rr trüAt miob niobt
« uuk llunàsn », ubsr uuk sinsm dstsnàen
Lernen, lob àsnks ?urüok un àis, àis sinst
mit 'kitsl, (Zeist unà (Zslà Mvunksn, unà
àsnsn àus sins ksklts, vus mir àis Iluupt-
suobs Asvsssn. lob vsrkolAe im (lsist ibr
Ksbsn unà vsiss, ksinsr von ibnsn kütts àis
Rrukt Asbubt ^u àsn Opksrn, àis msin Llutto
sslbstvsrstunàliob unà obns jsàs RluZs
brinM. IVie àunkbur bin iob msinsm lVsg-
vsissr!

Ikro bssonàsrsn RruMN:
Rins «kinun^islls» lZbo? Nun kann

unvsrskbsns arm veràsn, unà vsnn àus
kinun/.islls Aomsnt àis lluuxtsuobs àss ^u-
summsnkommsns vur, vus àunn? llnà Kelà
ist so Kult!

«Kisbssbsirut» nur als solobs — nein!
vsnn vis okt vsrvsobsslt mun visbs mit Vsr-
lisbtbsit, oàsr kann niobt untsrsoksiâsn im
vrunAs àsr Vsküble: ubsr visbssksirut unter
àsn l-Vs^vsissr gestellt: à!

!?sl5c^>!sgs los! clsr /^usvs^! clss (?sltso
jib sios locjils!'

Le/»' Aes/?rks 77erre»/
7» cksr ösÄKAs Aeskatts îâ mir, /às»

ebtê?? TZsitrsA ê?/ 7/îrsr Kê<?îk/7raAS à 7Vr. 6

sl/à 79.77) cêes « 8<?àeîêsr-8MSNô7 » Zur
bâsdêAeu vsrîSôuckuKA Zur vsr/ü<?uuA Zu
skslêsu. lc/î /îgàe uuc/î uêc/à ckaAs^su,
8is msi/ês Kuà/MAs uêo/ît «uouz/^ er-
sc/isiueu 7«sssu.

1. ^ur Liebsrung gsgsn körpsrliobs unà
gsistigs vskskts àss vuttsn but àsr lànài-
àut, àsr um àis llunà sinsr loobtsr virbt,
kolgsnàs sobriktliobs Zeugnisse bsbubringsn:
«) ?sugnis über àis Intuktbsit àsr lsbsns-

vioktigsn Körpsrorguns (llsr?, vungsn,
llisrsn, lZlut usv.) mit Tlusnubms àsr
Vssoblsobìsorgulls. vus ^sugnis but siob
uuk sins nsus vntsrsuokung àss Ilunài-
àutsn àurok sinen vuoburr.t kür innsrs
Usài/.in 7U stüt?.sn. vis Wubl àss vuob-
ur^tss kür innsrs Asàin trskksn àis vl-
tsrn àsr ?oobtsr, b^v. àsrsn Ltsllvsr-
trstsr gsmsinsum mit àsm Iluusur^t àsr
vumilis.
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t>) Zeugnis über die Intaktheit der
Geschlechtsorgane (inklusive Samenflüssigkeit).

Das Zeugnis hat sich auf eine neue
Untersuchung durch einen Facharzt für
Geschlechtskrankheiten zu stützen. Seine
Wahl treffen die Eltern bzw. deren
Stellvertreter gemeinsam mit dem Hausarzt
der Familie der Tochter.

c) Graphologisches Gutachten über die
Handschrift des Kandidaten. Weist das
Gutachten auf geistige Abnormalitäten
oder ungünstige Charaktereigenschaften
des Kandidaten hin, so ist ein Zeugnis
über den geistigen Gesundheitszustand
des Kandidaten beizubringen, das sich
auf eine Untersuchung durch einen Facharzt

für Ps3rchiatrie stützt. Die Wahl dieses

Facharztes treffen die Eltern bzw.
ihre Stellvertreter gemeinsam mit dem
Hausarzt der Familie der Tochter.

2. Zur Sicherung gegen schädliche

Milieueinflüsse ist die
Beurteilung des Kandidaten nach der
Lebensführung seiner Eltern und Geschwister,
sowie deren gegenseitiges Verhalten wichtig.

3. Zur Sicherung gegen
gesellschaftliche und wirtschaftliche
Enttäuschungen ist die Heirat mit einem
Kandidaten aus ähnlicher sozialer Stellung
wie diejenige der Tochter empfehlenswert.

Dasselbe gilt für die Auswahl der Gattin
für einen Sohn mit Ausnahme, dass für die
Beurteilung der Geschlechtsorgane der
Kandidatin der Facharzt für Frauenkrankheiten
zuständig ist.

Professor Dr. M. Waithard
Direktor der Universitäts-Frauenklinik

des Kantons Zürich.

Keine Regel ohne Ausnahme
Denken Sie sich, Sie wären der Vater

eines jungen Mannes, der eines Tages zu
Ihnen kommt und Ihnen erklärt : « Ich will
ein Mädchen heiraten, das meine Freundin
gewesen ist und ein Kind von mir im Leibe
trägt. » Erschrocken fragen Sie nach näheren

Umständen. Sie ziehen über das Mädchen

Erkundigungen ein. Sie erfahren, dass
es sich keineswegs um ein unschuldiges,
unerfahrenes Geschöpf handelt, sondern um
ein Fräulein, das sich sehr weitgehende
Freiheiten erlaubt hat, das bereits Mutter
eines Kindes ist, das in Gerichtsprotokollen
und Polizeirapporten figuriert eben wegen
der Freiheiten, die es sich entgegen der
bestehenden Sittengesetze angemasst hat.

Wie lauten die Auskünfte über seine
Familie V Schlecht. Der Vater guckt gern ins
Glas, der Bruder ist ein vagabundierender
Taugenichts, die Schwester führt einen
skandalösen Lebenswandel.

Würden Sie als Vater nicht Ihren ganzen
Einfluss aufbieten, um Ihren geliebten,
einzigen Sohn vor dem drohenden, sicheren
Unglück zu bewahren Würden Sie im
Hinblick auf Ihre Familienehre nicht vielleicht
sogar so weit gehen, Ihrem Sohn mit Ver-
stossung zu drohen, wenn er den skandalösen

Schritt tue, diese «Person» zu heiraten?
Wenn Sie es tun würden, könnte ich

Ihnen deswegen nicht einmal böse sein. Sie
hätten ja nur die Zukunft und das
Wohlergehen Ihres Sohnes im Auge gehabt.

Ich muss Ihnen sagen : der oben beschriebene

junge Mann war ich. Mein Vater tut
mir leid, wenn ich an den vielen Kummer
denke, den ihm meine Entscheidung damals
bereitet hat. Und erst die Mutter Wie
manche Träne floss nachts in ihr Kissen
um ihren geliebten Sohn, der sich ins
Verderben stürzen wollte

Lieber « Schweizer-Spiegel » Inzwischen
sind Jahre vergangen. Tausende und
Abertausende von neuen Ehen sind geschlossen
worden, solche mit Einverständnis der
Eltern und auch solche ohne. Wenn aber von
all diesen Ehen auch nur die Hälfte so

glücklich wäre wie die meinige, um wie
viel reicher wäre die Menschheit

Wenn ich es nicht selbst erlebt hätte, ich
würde es nicht glauben. Ich hatte immer
mit einem gewissen Unbehagen an die
Möglichkeit einer Verheiratung gedacht. Es
schien mir so schwer, die richtige Frau zu
finden Und jetzt habe ich gewissermassen
durch force majeur, um einem Gewissenskonflikt

zu entgehen, gerade d i e

Lebensgefährtin erhalten, die mein Glück bedeutet.
Meine Eltern sind wieder ausgesöhnt und

freuen sich an unserem traulichen
Hausstand. Ich aber, wenn ich einmal heiratsfähige

Kinder haben werde, habe ich dann
das Recht, diesen Ratschläge zu erteilen,
oder gar Vorschriften zu machen Soll ich,
gestützt auf meine winzige Lebenserfahrung,

in den Lauf der Dinge eingreifen,
oder ist es nicht besser, der Vorsehung
etwas Vertrauen entgegenzubringen und dem
gesunden Urteilsvermögen meiner Kinder
zu überlassen, mit wem sie den Bund des
Lebens eingehen wollen * * *

Schluss folgt in der Mainummer.
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S) OouKllis üdsr àis Intuktksit àsr Os-

sokisoktsorKung (inkiusivs LumsnkiüssiK-
ksit). Ous OsuKncs kut siok uuk sins nsus
IIntsrsuokunK àurck sinon Ouokur?.t kür
Ossedisoktskrunkksitsn ^u stützen. Lsins
Vuki trskksn àis Oitsrn d^v. âsrsn Ltsii-
vsrtrstsr Ksmsinsum mit àsm Ouusur?.t
cisr Oumiiis àsr Oooktsr.

c) OrupkoioKisokss Outuoktsn üdsr àis
Ounäsokrikt àss Xunàiàutsn. Vsist às
Outuoktsn uuk KsistiZs ^bnormuiitütsn
oàsr unKünstiZs OkuràtsrsiKsnsokuktsn
àss Hunàiàutsn à, so ist sin ^suKnis
üdsr àsn KsistiKsn Ossunàksitszmstunà
ciss Ounàiàutsn dsixubrinKsn, àus siok
uuk sins IIntsrsuokunK àurok sinsn Ouok-
ur^t kür Os^okiutris stützt. Ois Vuki àis-
sss Ouokurztss trskksn à Oitsrn b?v.
ikrs Ltsiivsrtrstsr Ksmsinsum mit àsm
Ouusurzt àsr Oumiiis âsr Oooktsr.

2. Aur LioksrunK KSKSn sokàâ-
iioks Niiisusinkiüsss ist àis IZsur-
tsiiunK ciss iOunâiàs.ton nuok cisr Osksns-
kükrunK ssiusr Oitsrn unci Ossokvistsr, so-
vis «isrsn KSKSnssitiKss Vsrkultsn vioktiK.

3. ?>ur LioksrunK KSKsn Kössii-
sokuktiioks unci virtsoknktiioks Ont»
tüusokunKsn ist ciis Osirut init sinsm
Ounàiàâtsn nus ükniioksr soàisr LtsiiunK
vis àisjsniKs àsr Oooktsr smpkskisnsvsrt.

vusssids Kilt kür àis àsvuki àsr Outtin
kür sinsn Lokn mit àsnàins, àuss kür àis
LsurtsiiunK àsr OssokisoktsorKuns àsr Oun-
àiàutin àsr Ouokur^t kür OrunsnirrunOksiton
^ustânàiK ist.

Oro/sssor Or. I/. lOatt/carck
Oìrskcko?' cksr I/?àersîk«ks-Orattê?îiM»i/c.'

àss Ha?iko?cs Wrêc/c.

!^s!os I?sgs! o^iris /^o5r>sicms

Dsnksn Lis siok, Lis vürsn àsr Vntsr
sinss junKsn Uunnss, àsr sinss OnKss ^u
ilrnsn kommt unà Iknsn srkiürt : « Iok vili
sin Nûàoksn ksirutsn, àus insins Orsunàin
Ksvsssn ist unà sin Oinâ von mir im Osibs
trüKt. » Orsokrooksn kruKsn Lis nuok nuks-
rsn Ilmstunàsn. Lis ?isksn üdsr àus Uûà-
oksn OrkunciiKunKsn sin. Lis srkukrsn, àuss
ss sied ksInssvsKZ um sin unsokuiàiKss,
unsrkukrsnss Ossoköpk kunàsit, sonàsrn um
sin Orüuisin, àus sied sslrr vsitKsksnàs
Orsiksitsn sriuudt kut, cius dsrsits Nuttsr
sinss Oiinàss ist, «ins in Osrioktsprotokoiisn
unà Ooiir.sirupportsn kiKurisrt sdsn vsZsn
àsr Orsilrsitsn, àis ss sioir sntKSKSn àsr
bsstsirsncisn LittsuKssst^s nnKsmnsst iint.

^Vis Inutsn àis àsicûnkts üksr ssins On-
miiis? Lokissirt. Osr Vntsr Kueict Ksrn ins
Oins, àsr Lruàsr ist sin vnKndunàisrsncier
OnuKsnivilts, àis Loirvsstsr küirrt sinsn
ànnàlôssn Osbsnsvnnâsi.

^Vûràsn Lis ais Vntsr niekt Ilrrsn Knn^sn
Oinkiuss nukbistsn, um Ikrsn Kslisiztsn, sin-
?iKsn Lokn vor àsm àroksnàsn, sivksrsn
OnKlûoiî ^u dsvàsn? ^Vuràsn Lis im Lin-
kiià nuk Idrs Onmilisnskrs niolrt visiisiokt
svKnr so vsit Ksdsn, Ilcrsm Loiin mit Vsr-
stossunK ?u àrodsn, vsnn sr àsn sknnàniô-
son Lokritt tus, àisss «Osrson» ?.u irsiràn?

Vsnn Lis ss tun vûrâsn, Irönnto ioi>

Idnsn àssvsKsn nickt sinmni köss ssin. Lis
knttsn ja nur àis Aukunkt unà àns Voki-
srKsksn Ikros Loknss im àZs Kskndt.

Ick muss Iknsn snKsn: àsr oksn kssokris-
bsns ^unKg Nnnn vnr ick. Usin Vntsr tut
mir Isià, vsnn iok nn àsn visisn i^ummsr
àsnks, àsn ikm msins OntsoksiàunK ànmnls
ksrsitst knt. Onà srst àis Nuttsr! Vis
mnneks à'râns kioss nnokts in ikr Liisssn
um ikrsn Ksiisktsn Lokn, àsr sick ins Vsr-
àerksn stür?.sn volits!

Oisdsr « Lokvàsr-LpisKsi » In^visoksn
sinà ànkrs vorKNNKSn. Onussnàs unà ^.dsr-
taussnàs von nsusn Oksn sinà Kssokiosssn
vorâsn, soisks mit Oinvsrstàànis àsr OI-
tern unà auok soisks okns. Vsnn udsr von
s,ii àisssn Oksn uusk nur àis iZÄikts so

Zlüskliok vîirs vis àis msiniKS, um vis
visi rsisksr vìirs àis Nsnsskksit!

Vsnn iok ss niokt ssikst sriskt kütts, iok
vuràs ss niokt K'iuuksn. Iok kutts immsr
mit sinsm Ksvisssn OnbskuKsn ccn àis UöK-
iiodksit sinsr VsrksiràtunK Ksààvkt. Os

sokisn mir so sokvsr, àis rioktiKS Oruu ?u
kinàsn! linà jst^t kêcks iok Ksvisssrmicsssn
àurok koros ms-^sur, um sinsm Osvisssns-
konkiikt ?u sntKsksn, Ksraàs à I s Osksns-
Kskükrtin srkuitsn, àis msin Oiüok dsàsutst.

Using Oitsrn sinà visàsr susKssöknt unà
krsusn siok un unssrsm truuiiokon Onus-
stunà. Iok ubsr, vsnn iok sinmui ksiruts-
küinKS Oinàsr kuksn vsràs, ks.de iok àsnn
àss Osokt, àisssn RstsokisKS ^u srtsiisn,
oàsr Zur Vorsokriktsn ^u msoksn? Loii iok,
Ksstüt^t suk msins vin?UKS Oobsnssrksk-
runK, in àsn Osuk âsr OinZs sinKrsiksn,
oàsr ist ss niokt dssssr, àsr VorsskunK st-
vss Vsrtrsusn sntKSKSN^udrinZsn unà àsm
Kssunàsn OrtsiisvsrmöKSn msinsr Oinàsr
^u übsrissssn, mit vsm sis àsn Lunâ àss
Osksns sinKsksn voiisn? » »

8o/à«s à àsr ààmMsr.
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